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Erstes Katt.

Jetzt schon
werden für das

Jf * Quartal 1014
'foitrJA” auf unsere Zeitung angenommen von allen
'd u, Briefträgern , unseren Agenturen , Austrägern

Expedition.

^ ^ 'sê öatta -Festmahl auf der Hapag -Tampfjacht Bik-
«k der Kaiser nach einer Ansprache oes Ham-

fjQß rme iftcrS Predöhl folgende Rede:
^ aus dem Empfang ersehen können, wie nun

®*«c Rede des Kaisers.

«r! rbon  wir schon öfter als enge und herzliche be-
s 'na>vst âltnisse und Beziehungen zwischen Hamburgs

deuu" - 'air anfangen , historisch und traditionell zu
h^ sizx,,. iw gehen von Generation zu Generation . Eure

cn  hingelvicsen auf die Quellen , welche zu
V ^ 'f ^ ^ bes Menschenmatcrials des deurschen Later-

» ? oe geführt haben, und einzelne leuchtende Er-
diesem Gebiete uns vorgeführt . Wenn ich

dkgK ^ wir Freuden die Entwicklung unserer Nation
^^ iih dort  zu ernsten Leistungen beobachtet habe, so
if,chskrc auf eines Hinweisen, von dem ich glaube , daß

Ĉf >t v 0,1  auf dem richtigen Wege befindet : wenn sie
8Me 4} je Hauptleistung auf die Gesamtheit zu übertragen,

- auf ein hohes Niveau zu bringen , nnd nicht
^ .Erstklassigen Leistungen aus einem im allgemeinen
5?raa sich hcrausschälen zu lassen. Unser Wasser-

alle huldigen , und der uns auch heute wieder
"r ^E,cn Heim zusammengeführt hat , hat auch

w J ^cht unter meiner Flagge erscheinen sehen,
«, >>'!. » 9Utrff jjett Pr ^ s des Hamburger Staates zufür ? ^ ckt,

Ehre ich besonders erfreut danke. Sic

'.ch« "?ds jsi

?ä mm
Gedanken eines deutschen Schiffbauers der

tzĵ uep entstanden aus kunstfertigen Händen ans

î kdKrerZ» Beweis
erst des Herrn Krupp an der Waterkant,

'«."“eite'L «"PA' •—w» für den Fortschritt und die Entwick-
4 a>aik, welche nur möglich war in der langen

ich. v̂ otbcj»* nach aufregenden kriegerischen Jahren üe-
Ät >a ist gewissermaßen ein Sinnbild des Frie-
kJWJ ^ i der Kaufmann , der Bankier , der Reeder
H j - > zu entwickeln, und den Sie ja in so groß-
? !> seiner Art ausgenutzt haben . Ich glaube
■ der ft er  hier versammelten Herren zu sprechen,
A ein "f di,x ^ urg-Amerika -Linie , bei der wir heute
f Um*1 6efoJ.Cnt schönen altbewährten Schiff vereinigt sind,
L Ijx'E>bef̂ ^ en Tank ausspreche für den Tag , den sie
St? 4 «Gr - 1 hat . Auch ein Erzeugnis langer Friedens-

chiff, >8en  Tagen der „Bismarck" vom Stapel , das
augenblicklich auf dem Wasser schwimmt.

Darüber herrscht wohl unter uns allen kein Zweifel , daß
dies kein gewöhnlicher Stapellanf war , sowohl im Hinblick
aus die Klasse und Größe des Schiffes , als auch in bezug auf die
Stimmung aller Zuschauer. Tie Hamburg -Amerika-Linie hat
durch den Bau dieses Schiffes uns die Möglichkeit gegeben,
einen großen nationalen Festtag zu erleben . In dem Augen¬
blick, als dort diese 30 000 Tonnen ins Wasser hinabglit¬
ten , da fiel es uns allen , die dabei loaren , nnd allen anderen,
wie wir uns jetzt überzeugen können aus den Stimmen , die
aus dem ganzen Lande zu uns herüberschallen, wie Schlacken
herab : der Neid , die Kleinlichkeit , die täglichen
Kämpfe ve rschwanden,  alle Herzen schlugen höher nnd
dachten der großen Zeit und der großen Männer , die in ihr
wirkten , des großen Kaisers und seines eisernen Ratgebers.
An nns ist es, dafür zu sorgen, daß das , was uns überkommen
ist, von uns weiter verwaltet werde, daß, wie wir in unseren
einzelnen Bestrebungen nnd wie wir bei unseren sportlichen
Veranstaltungen alle unsere Kräfte znsamtnennehmen und an¬
spannen , um das Ziel zu erreichen, so wir auch im großen
das Gleiche für unser Vaterland tun . Wir müssen in der
Lage sein, eines der besten Worte , das der eiserne Kanzler je
geprägt hat , tatsächlich ans uns zu übertragen und anszufüh-
ren , d. ly. wir müssen so leben und handeln , daß wir alle¬
zeit mit ihm sagen können : Wir Deutsche fürchten
Gott und sonst absolut nichts und niemanden
ans dieser Welt! (Stürmisches Bravo .) In diesem
Sinne erhebe ich mein Glas nnd fordere Sie auf , mit mir auf
bcu Hamburger Staat , den Norddeutschen Rcgattnvcrein und
die Hamburg -Amerika-Linie zu trinken ! Hurra , hurra , hurra!

Russiscke Rüstungen.
Petersburg,  23 . Juni . Tie Reichsduma hielt eine

geschlossene Sitzung ab, in der 14 Vorlagen , u. a. folgende an¬
genommen wurden : Bewilligung von Geldmitteln für den
Ban einer neuen Pulverfabrik , Verlängerung der aktiven
Dienstzeit der Untermilitärs des Landheeres um drei Monate,
Bewilligung von Geldmitteln zum Bau strategischer
Chausseen an der West grenze,  ferner zur schleimi-
gen Verstärkung der Schwarze -Meer -Flotte in der Periode
1914 bis 1917, Genehmigung von Ergänzungskrediten für die
Anschaffung von Minen , Bewilligung von Geldmitteln für
den Unterhalt des Flugwesens , für die Bildung und den Unter¬
halt einer besonderen Garnison in der Festung Peters des
Großen , die Genehmigung eines Ergänzungskredits von 100000
Rubel für geheime  Ausgaben des Marineministeriums im
Laufe des Jahres 1914, ferner ein zeitweiliges Verbot der
Pferdeausfuhr über die europäische und die Schwarze -Meer-
Grenze.

Der britische Flottenbesuch in Kiel.
London,  24 . Inns . Das Daily Chronicle erblickt

in dein Besuch englischer Kriegsschiffe in Kiel einen we¬
sentlichen und willkommenen Beweis für die V e r b e s s e-
rung der Beziehungen  zu Deutschland . Das Blatt
schreibt : Wir , die wir andauernd für bessere englisch¬
deutsche Beziehungen gekämpft haben , können die Ereignisse
nur mit tiefer Befriedigung verzeichnen . Eine solche Sen¬
dung ist eine vortreffliche Aufgabe unserer Flotte und wir
können uns keine bessere denken . Wir hoffen , daß der per¬
sönliche Verkehr unserer Offiziere und Mannschaften mit der
großen deutschen Flotte das Gefühl persönlicher Achtung

zwischen den Persönlichkeiten fördern möge, das häufig so
viel .zu dem gegenseitigen guten Willen zwischen den Na¬
tionen beiträgt.

Wetterl6 gegen Keim.
K o l m a r , 24. Juni . Vor dem hiesigen Landgericht fand

heute die Bcrufsverhandlnng in dem Beleidigungsprozeß des
Reichstagsabgeordneten Wetterle gegen den Vorsitzenden des
deutschen Wehrvereins , General a. D . Keim, statt . Der letztere
hatte in einem Artikel des „Tag " vorn 9. Januar von einer
„Schandpresse", „jämmerlichen Hetzern") „Baftarddentschen ",
„entarteten Volksgenossen" usw. gesprochen, wodurch sich Wet-
terlr , der politische Direktor des „Nouvelliste d'Alsace-Lorraine"
beleidigt fühlte . Vom Schöffengericht war General Keim zu 200
Mark Geldstrafe verurteilt worden , wogegen er Berufung ein¬
legte. Das Landgericht änderte das Urteil in  30
M a r k G e l d st r a f e bezw. drei Tage Haft um.

Der Angriff ans Durazzo.
Tnrazzo,  24 . Juni . Ter gestrige Tag verlief ver¬

hältnismäßig ruhig . Gemäß der Proklamation stellten sich
am Morgen alle Männer zwischen 14 nnd 50 Jahren , um an
den Befestigungsarbeiten ' teilzunehmen . Zwei neue Ber-
schanzungen wurden aufgeworfen und 100 Meter davor Draht-
verhaue errichtet . Wie es heißt , ist Balona von den Aufstän¬
dischen bedroht.

Der Vormarsch Bib Dodas.
M a i l a n d , 24. Juni . Der Sonderberichterstatter der

hiesigen Zeitung Jtalia meldet aus Tnrazzo : Nach vertrauens¬
würdigen Mitteilungen verfügt Prenk Bib Toda über 2- bis
3000 Mann und zwei Geschütze, die von dem rumänischen
Militärattache Stnrzda befehligt werden . Bib Toda hat mit
seinen Streitkrüften bereits die Ebene von Kroja erreicht.
Tie albanische Regierung hat den Aufständischen folgende
Friedensbedingungen  gestellt : Anerkennung des Für¬
sten und der albanischen Fahne . Auslieferung der Rädels¬
führer und der Waffen . Es scheint aber kaum wahrscheinlich,
daß die AuWnvischen den letzten Punkt der Friedensbedin-
gnngen ännDmen werden . Andererseits ist die albanische Re¬
gierung fest entschlossen, nach Ablauf des heute zu Ende gehen¬
den Waffenstillstandes mit aller Kraft vorzugehen, wenn die
Aufständischen nicht die Bedingungen erfüllen sollten.

Tnrazzo,  23 . Juni . Heute Nachmittag traf von
Prenk Bib Toda die Nachricht ein, daß er bei Jschmi den
Feind von den Höhen vertrieb und fünf Kilometer vorrückte, io
daß er gegenwärtig 25 Kilometer nördlich von Tnrazzo stehe.

Bid Doda geschlogen.
Rom,  24 . Juni . Juni . Hier ist die Nachricht eingetroffen,

daß Prenk Bib Toda von den Aufständischen geschlagen und
gesnngen genommen worden sei, dann aber auf Ehrenwort
wieder freigelassen wurde.

Rom,  24 . Juni . Mit der Niederlage - Prenk Bib Todas
und seiner Gefangennahme , mit der Besetzung Fleris durch die
Truppen des Bektaschi Zagrani , mit dem Fall Elbassans nnd
der Bedrohung Valonas durch die Aufständischen ist ganz!
Albanien  init Ausnahme von Skutari und Tnrazzo i n d e n
Händen der mohamedanisch en Partei.  lieber die
Niederlage Prenk Bib Dodas liegen nähere Nachrichten hier
nicht vor ; man nimmt Hier an , daß seine Entwaffnung seinen
Uebergang zu den Rebellen verdecken solle.

Schmach.
Dm , (D _ r „ t _ J _
ö°u Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)nÄb, be~ . . .
^uhststckes vermißte Gras Westernyagen

\h ”le fe§ finA n cr  doch ausdrücklich gebeten hatte , sich
^ ‘ tJcn  Festtages lediglich als seinen Gast zu

*VY ’ft fe
• Steensborg ?* wandte er sich fragend
, Dm* ' »Fch habe ihn , wenn ich nnch recht

A gar nicht gesehen. Hat er Dir nicht
V °n> deA Pracht ?« '

* " u^tgte |-'!rU^ e 3 "lia kurz, »mit den anderen!

„v bedeutsamen Augenzwinkern zu Edith
Vh‘>% 3;en  gar mit einigem Erstaunen , daß

dls so fröhlich und unternehmungs-
bestreu Abend, da sie ihm jene ge-

.blaß mmng_angekündigt.
- !̂ chas? bNge>. i)3 still neben ihrem Tischherrn, einenl
- Und hi» axon  und Rittergutsbesitzer aus der
^b >Äi °rhalt„ ,m- XX̂egene Miene ihres Rilters bewies,
)»s j^bsgabe nicht hinreichend gewesen war,

^ '8-n flsternha" ^ s Gegenteil zu verwandeln.
^H .JjUer runzelte die Stirn . Die fatalen
W aiat?^ ?n kamen ihm wieder in den Sinn,

• löollfo .suchte Gespensterfurcht lachend zurnck-
'N Editbs M angesichts der merkivürdigen

bebriiü̂ minder unmöglich erscheinen.
dennoch nicht allzusehr. Wenn

'ä einigen Eindruck auf ihr
liÄ Kiirre8°^m so konnte diese kindische
I es ln (, et  Bekanntschaft keinenfalls schon sehr
'S »-» !' ,« » -« d-r E -schicht- mj

bie An-,» *st em Ende zu rnachen.
^ ^be, |j . ®̂n. Men halten, " dachte er, „aber es

u rch den brauchbaren Menschen, der

sonst so zuverlässig ist, darüber wirklich fortschicken müßte !"
Und es gelang ihm, die kleine Verdrießlichkeit mit einigen

Gläsern guten Bordeaux vollständig hinwegzuspülen . —
Da die Mehrzahl der Gäste erst zu der für das Diner

angesetzten Stunde zu erwartm war , wurde der Vorschlag des
Grafen Botho , die Zeit bis dahin im Park zuzubringen , von
den jungen Leuten mit allgemeiner Zustimmung begrüßt.

Man vergnügte sich erst auf einer für solche Zwecke her¬
gerichteten Wiese beim Lawn -Tennis , und nach Beendigung
der Partie löste sich die kleine Gesellschaft in verschiedene
Gruppen auf , von denen die eine Re am Ufer liegende
Gondel zu einer Kahnfahrt aus dem .Weiher bestieg, wahrend
die übrigen paarweise oder zu dreien und vieren durch die
schattigen Laubgänge wandelten.

Jetzt zum ersten Male fand sich auch für den Grafen
Botho die ersichtlich schon längst ersehnte Gelegenheit, der
Komtesse Julia einige vertrauliche Worte zuzuflüstern, ohne
das Ohr eines zudringlichen Lauschers fürchten zu müssen.
Er hatte ihr seinen Arm gereicht, und bemühte sich geflissent¬
lich, mit ihr hinter den anderen zurückzubleiben, ohne daß sie
etwas getan hätte , diese seine Absicht zu vereiteln.

»Ich muß Sie sprechen, Julia , muß Sie allein und un¬
gestört sprechen," sagte er jetzt hastig , „Sie können nicht
ahnen , welche Höllenqualen ich während dieser kindischen
Unterhaltungen erduldet habe !"

Nur scheinbar lviderstrebte sie seinem dringenden Ver¬
langen . „Man würde unsere Absonderung bemerken, und
allerlei Schlüsse daraus ziehen," erwiderte sie ohne ihre
sonstige Entschiedenheit . „Können Sie das , was Sie mir zu
sagen haben , nicht auf eine günstigere Gelegenheit verschieben?"

»Nein ich würde irgend eine wahnwitzige Tollheit be¬
gehen müssen, wenn ich noch länger schweigen sollte. Sie
haben ein Recht, mein Todesurteil auszusprecheii, Julia , aoer
Sie haben kein Recht, mich noch stundenlang zwischen Leben
und Sterben schweben zu lassen."

„Wie tragisch das klingt, lieber Vetter ! Ist es denn
wirklich gar so ernst ?" , ^ ,

»So erlist als nur immer die Lage eines Menschen sein
kann, der sein Schicksal auf eine einzige Nummer gesetzt hat
uiid der nun zivischen Hoffnung und Verziveifluiig das Fallen
der Kugel erwartet . In Ihrer Hand liegt diese Kugel, Julia!

Läutet Ihre Antwort auch' heule, wie sie' am Läge meiner
Abreise gelautet hat , so habe ich eben den Einsatz verloren !"

Mit wohl berechneter Absicht hatte er sie zu einem der
, kleinen Pavillons geführt , die an verschiedciieir Stellen des
’ ausgedehnten Parkes errichtet waren , um den Lustwandelnden

eine Zufluchtsstätte bei etwa plötzlich hereinbrcchendeni Un¬
wetter zu gewähren . Julia trat cm seiner Seite ein, und
sie widersprach nicht, als er die Tür hinter sich ins
Schloß drückte.

„Was Sie da sagen, ist nicht viel besser als eine
Drohung, " erwiderte sie jetzt, mitten in dem kleuren Raume
stehen bleibend. „Es ist nicht ritterlich , sich solcher Mittel zu
bedienen." '

Ihre Worte waren ernst, doch ohne jede Schärfe , und die
Veränderung in ihrem Benehmen gegen ihn , die dem Grafen
unmöglich entgehen konnte, machte ihm Mut.

„Ich spreche nichts als die lautere Wahrheit , und ich
weiß ja zur Genüge , daß Sie keine voii den Fraiien stiid,
welche sich aus bloßer Weichherzigkeit ein Zugeständnis ab¬
ringen lassen. Wenn ich Ihnen nichts verschweige, so geschieht
cs, weil ich Sie davor bewahren möchte, später vielleicht
Reue zu empfinden ." , , „

»Wohl ! So sprechen Sre ! Was tft geschehen?"
»Als ich des Onkels Haus wie ein Verzweifelter verließ,

war ich von der Form Ihrer Zurückweisung so in tiefster
Seele verletzt, daß ich allen Ernstes versuchen wollte . Sie zu
vergessen und Ihren spöttischen Rat , mich nach einem anderen
Weibe umzuschauen , buchstäblich zu erfüllen . Fragen Sie
mich nicht, wie das Leben beschaffen war , das ich in diesen
wenigen Tagen meines Fernseins geführt habe, verlangen Sie
nicht zu erfahren , in welchen Tollheiten ich Ersatz zu finden
suchte für meine durch Sie so grausam zerstörten Hoffnungen!
Genug , wenn ich Ihnen bekenne, daß ich allein in der vor¬
letzten Nacht eine ' größere Sunime verspielt habe , als sic mir
zu nieinem Unterhalt für ein ganzes Jahr zur Verfügung
steht ! Aber als ich da am Morgen mit wüstem Kopfe und
schmerzender Stirn in meine einsame Junggescllenivohnung
zurückkehrte, als mir mein verstörtes Gesicht aus dem Spiegel
entgegengrinste , da erfaßte mich ein namenloser Ekel vor mir
selbst, und da wußte ich, daß es so nicht wcitergehen könne.
Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende!
Entweder .Jbren Besitz, liulia . oder einen Finacrdrnck <" >f



Die Erfolge der Rebelle».
D u r a zz o , 23. Juni . Meldungen bestätigen die Ein¬

nahme Ecbassans durch Aufständische. Außer der Mann¬
schaft der Regierung sollen auch die beiden dort befindlichen
holländischen Offiziere Major zu Moelsen und Hauptmann
Reiners gefangen fein. Tie von Süden vorrückenden Regie¬
rungstruppen unter Rureddin Bey wurden abermals geschlagen
und nach,' Berat zurückgeworfen. Zwei vorher von den
Truppen unbrauchbar gemachte Geschütze sollen in die Hände
der Aufständischen gefallen sein. Nachmittags wollten zwei
Parlamentäre der Rebellen in die Stadt gelangen, wurden je¬
doch, um ihnen keinen Einblick in die Befestigungsarbeiten
zu geben, ausgefordert, morgen zu kommen. — Ter Versuch
einer abermaligen Unterhandlung wird als das Ergebnis eines
von dem gefangenen Scheich Rubiska an seine Leute gerichteten
Schreibens angesehen.

Wien,  24 . Juni . Die albanische Korrespondenz meldet
ans Balvna : Tie Aufständischen haben Berat  eingenommen.

Die Kämpfe um Bslona.
Valona,  28 . Juni . Gestern abend besetzten Streit¬

kräfte unter Batasch Beh Zaccani und Pieri und die Ufer des
Flusses Voissa. Valona wird in Verteidigungszustand ver¬
setzt. Die Regierungstruppen hatten in dem Kampfe am 21.
Juni 80 Tote und 120 Verwundete. Tie Epiroten griffen am
21. Juni zwei albanische Dörfer an und töteten 24 Männer, 12
Frauen und 6 Kinder. Ein muhamedanisches Dorf wurde von
den Epirvten in Brand gesteckt. In Valona traf das russische
Kanonenboot „Terez" ein und landete ein Mitglied der inter¬
nationalen Kontrollkommission. Der Dampfer „Bari " lan¬
dete 120 Kisten mit Patronen.

Errdr des Waffenstillstaudes.
Durazzo,  24 . Juni . Heute mittag läuft der den

Aufständischen von der albanischen Regierung gewährte Waffen¬
stillstand ab. Sämtliche Minister begeben sich zu der Brücke
bei Schiak, um mit den Führern der Aufständischen zu ver¬
handeln. * * *

Die österreichisch - italienische Spannung
beginnt nachzulassen.  Jeden Tag aber wird dafür
der Zwiespalt zwischen der Haltung des Wiener Kabinetts und
der österreichischen Militärklique in Albanien deutlicher. So¬
wohl der italienische Gesandte Aliotti wie der österreichische
Gesandte Loewenthal bieten alles, was in ihren Kräften steht,
auf, um diesen gefährlichen Intriganten das Handwerk zu
legen. Zur Besserung des italienisch-österreichischen Ver¬
hältnisses trägt die Ankunft der internationalen Schiffe bei.
Täglich, so meldet das „Gionale Jtalia ", kann man Ver¬
brüderungen zwischen Seeleuten aller Völker beiwohnen. Am
Montag konzertierte im Schloßgarten in Gegenwart des Fürsten
und seiner Familie, des diplomatischen Korps und der Marine¬
offiziere das englische Marinemusikkorps. Das Programm be¬
gann mit der „Lustigen Witwe".

Deutsches Reich.
— Auf dem 9 . Gewerkschaftskongreß

Deutschlands  in München berichtete bei fortgesetzter Be¬
ratung die Leiterin des Arbeiterinnensekretariats über die
erfolgreiche Beteiligung der Frauen an den jüngsten Kranken¬
kassenwahlen Tie bürgerlichen Frauenstimmrechtsvereine hätten
viel geleistet, um die Arbeiterinnen zur Wähl zu bringen. Ge¬
fährlich! könne das bürgerliche Bestreben werden, auch die
Frauen in ein mehrjähriges Lehrverhältnis zu pressen. Dadurch
werde eine große Zahl von Lehrlingen geschaffen, die bei
Lohnkämpfen den Arbeitern in den Rücken fallen könnten.
Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt berichtete über den
Stand der deutschen Sozialpolitik. Die Reichsversicherungs-
ordnung wäre keine hervorragende sozialpolitische Leistung und
enthielte überdies zahlreiche Unklarheiten, die die Ausführung
erschwerten. Tie Arbeitslosenversicherung, die in England
bereits 2,5 Millionen Arbeiter umfaßte, fehlte uns noch! im¬
mer. Ten Arbeitern in Deutschland habe deren starke parla¬
mentarische Vertretung bisher keinen Vorteil gebracht. Redner
forderte die Arbeiter auf, sich durch Organisationen zu stärken,
um als Dränger und Mahner zur Fortführung der Sozial¬
politik erfolgreich wirken zu können.

* * *

— Mit der Teilung des Reichsamts des
I n n e r n beschäftigen sich die Blätter aufs neue, nachdem
Staatssekretär Delbrück sich genötigt gesehen hat , einen
viermonatigen Erholungsurlaub anzutreten . Die Teilung
wurde schon nach dem Rücktritt des Grafen Posadowsky im
Sommer 1907 angeregt ; Herr Delbrück erklärte jedoch, daß
er das Amt als Ganzes übernehmen und leiten wolle,
und so wird das Reichsamt in seiner gegenwärtigen Ge¬
stalt auch Wohl als eine Einheit verwaltet werden, vis
der im 59. Lebensjahre stehende Staatssekretär Delbrück
einmal zurücktritt . Von der Last der Arbeit des Staats¬
sekretärs kann man sich einen Begriff machen, wenn man
bedenkt, daß das Reichsamt des Innern aus 21 Ressorts
besteht, und außer dem Reichsversicherungsamt, um nur
noch die wichtigsten zu nennen, die Ressorts für Auswande-
rungs -, Schisfahrts -, Ausstellungs -, Heimatwesen umfaßt,
die Reichsschulkommission, die Ausstellung für Arbeiter¬
wohlfahrt , Börsen, Disziplinarbehörden , Untersnchungsbe-
hörde für Seeunfälle , die Normaleichungskommission, das
Kanal -, Gesundheits-, Patent - und Statistische Amt , Phy¬
sikalische Reichsanstalt , Biologische Anstalt usw.

Der Wehrbeitrag.
— Das Reichsschatzamt hat sich über den

Wehrbeitrag von Ausländern  auf Anfrage des
badischen Finanzministeriums laut „Tgl . Rdsch." fvlgender-

den Abzug meines Revolvers — eine andere Möglichkeit
gab es für mich nicht mehr ; das erkannte ich mit jener
Klarheit , die einen zuweilen mitten in dem wüstesten Ge¬
dankenchaos wie eine Offenbarung von oben überkommt.
Und in jener Stunde war auch mein Entschluß gefaßt. Mein
heutiges Beginnen ist nur die Ausführung desselben. Ich
habe vorhin den Onkel belogen, als ich ihm sagte, daß ich
mir Urlaub zu verschaffen gewußt habe. Mein erneutes
dringendes Gesuch war abschlägig beschieden worden, und ich
bin ohne Urlaub gereist, obwohl mir der Oberst gerade heute
besonders scharfen Dienst zudiktiert hatte . Nun werden
Sie mir , wie ich hoffe, glauben, daß ich nicht gescherzt und
nicht übertrieben habe, als ich von dem Ernst der Lage
sprach, in welcher ich mich befinde!"

(Fortsetzung folgt.)

maßen geäußert : Der Wehrbeitrag ist zur Bestreitung der
Kosten der Heeresvermehrung bestimmt. Diese war ge¬
boten, um die allgemeine Wehrpflicht dem Stande der Be¬
völkerung entsprechend auszubauen und ist über das Maß
des hiernach Erforderlichen nicht hinausgegangen . Sie
ist also weder durch Krieg noch durch andere außergewöhn¬
liche Umstände im Sinne der Handelsverträge verursacht,
entspricht vielmehr dem normalen Gange der Dinge und
liegt innerhalb des Rahmens der gewöhnlichen Staats-
aufgaben. Die Bezeichnung „außerordentlicher " Wehrbei¬
trag bedeutet sachlich nichts anderes als eine nachdrück¬
liche Betonung der Einmaligkeit dieser Aufgabe. Diese
Darlegungen beweisen kurz und bündig die Grundlosigkeit
gewisser ausländischer Proteste.

Aus Elsaß -Lothriugen.
DieElsässerdienenli eberin altdeutschen

Regimentern.  Ein elsässischer Geistlicher weist dar¬
auf hin, daß die elsässischen Rekruten viel lieber in alt¬
deutschen Regiementern dienten, und daß der entrüstete
Protest gegen die kürzlich ergangene Verordnung , die die
Einstellung der Elsässer in altdeutsche Regimenter all¬
gemein machte, nur eine künstliche Mache der unter nationa¬
listischem Druck stehenden Blätter sei. Das klingt durch¬
aus glaubhaft , denn weshalb sollte den jungen Leuten nicht
die Gelegenheit willkommen sein, die Fremde kennen zu
lernen!

Der Kaiser an der Wasserkante.
Am Mittwoch fand in Holtenau in Gegenwart des Kaisers

eine Feierlichkeit aus Anlaß der Fertigstellung der Erweite¬
rungsbauten am Kaiser Wilhelm-Kanal statt. Tie Ver¬
besserungen des Kanals bestehen in der Beseitigung und Ab¬
flachung der scharfen Krümmungen, die der Kanal bisher «uf-
wies. Ferner sind mehrere neue Ausweichen errichtet und an
beiden Enden des Kanals, in Brunsbüttel und Holtenau, neue
Schleusen gebaut worden. Ter Kaiser durchfähirt an . Bord
der „Hohenzollern" die neuen Holtenauer Schleusen, die da¬
mit dem Verkehr übergeben werden. Tie „Hohenzollern"!
dampft den Kaiser Wilhelm-Kanal entlang und begibt sich
nach Kiel. — Die Kieler W oche,  die am Donnerstag
ihren Anfang nimmt, bringt dem größten Kriegshafen Deutsch¬
lands das gewohnte glänzende Bild. Es ist ein prächtiger An¬
blick, die Masse der einheimischen und fremden  I a cht e n,
es sind diesmal 94 , beieinander zu sehen, ein nochl präch¬
tigerer, die schlanken Fahrzeuge, mit ihren blendend weißen
Segeln, elegant geneigt, bähineilen zu sehen. Es ist ein
schöner Sport , das Segeln, der zur Kaltblütigkeit und ge¬
nauen Beobachtung erzieht, denn mit dem Setzen der Segel
ist es nichts getan, die Kenntnis von den Launen des Windes
und ihrer Ausnutzung ist eine Wissenschaft, aber eine sehr
komplizierte. Ter internationale Charakter  der
Kieler Woche ist in diesem Jahre stärker als sonst betont. Ge¬
meldet sind: drei englische, drei norwegische, zwei schwedische,
zwei finnische, eine russische, vier dänische und zwei belgische
Jachten. Im vorigen Jahre waren nur elf fremdländische
Segler erschienen. Eine besondere Note erhält die Kieler
Woche diesmal dadurch, daß ein englisches Kriegsschiff-Ge¬
schwader zu Besuch kommt. Tie Stadt Kiel will sich,'s et¬
was kosten lassen und hat eine stattliche Summe für den
Empfang und die Bewirtung der englischen Gäste vorgesehen.
Englische und deutsche Matrosen vertragen sich gut; als 1905
der englische Flottenbesuch!in Swinemünde zu verzeichnen war,
gab es manche Brüderschaft zwischen unseren Blaujacken und
den englischen Tommies, zwischen unseren schmucken Seekadetten
und den „midfhipmen", die der Engländer kosend„little middies"
nennt. ' Auch Englands Minister des Auswärtigen Greh wird
zur kaiserlichen Tafel erwartet. Ter Kaiser liebt es, zur
Kieler Woche sowohl politisch! bedeutende Männer, als auch
seine persönlichenFreunde uw sich zu haben. Der Reichs¬
kanzler ist anwesend, natürlich auch unser Flotten-Moltke von
Tirpitz. Von London kommt Botschafter Fürst Lich-
nowski, um als Gast des Kaisers an der Kieler Woche teil¬
zunehmen. Unter den amerikanischenFreunden des Kaisers
sticht der Millionär und Wirtschaftspolitiker Mister Allison
Armour hervor, den seine Landsleute wegen seiner freund¬
schaftlichen Beziehungen zum deutschen Kaiser scherzhaft„Mister
Allison von Armour" nennen.

Hof- und Personalnachrichten.
Eine Amnestie in Mecklenburg - S tr e li tz.

Großherzog Adolf Friedrich beschloß, seine Regierung mit ei¬
nem umfassenden Straferlaß einzuleiten. Die Strafvollstrek-

-kungsbehörden des Großherzogtums wurden angewiesen, bis
zum 10. JUli . ihre Vorschläge zu Gnadenerweisen einzu-
rcichen. Tie Amnestie, die sich namentlich! auf solche Ver¬
urteilte erstrecken soll, die zu ihren Straftaten durch Rot, Unbe¬
sonnenheit ober Verführung veranlaßt wurden, wird je nach
Lage des Mnzelfalles in einer Milderung oder in einem völligen
Erlaß der verhängten Strafe bestehen.

Im Befinden des Herzogs Georg von
Sachsen - Meiningen  ist laut „Münch. N. N." eine
Verschlimmerung eingetreten . Der Herzog, der mit seinen
88  Jahren der Senior aller deutschen Bundesfürsten ist,
verließ mit seiner Gemahlin , der ihm morganatisch ver¬
bundenen Freifrau von Heldburg, geborene Helene Franz,
Bad Wildungen im Sonderzuge und begab sich nach Schloß
Altenstein bei Meiningen . Die Kur in Wildungen mußte
abgebrochen werden.

Italien.
Italien von zwei Schreckensmännern er¬

löst.  Im sardinischen Gebirge Nudro wurde der Räuber¬
hauptmann Succo von Gendarmen überrascht . Es ent¬
spann sich ein erbitterter Kampf, in dem Succo und einer
seiner Kumpane erschossen wurde . Succo war einer der
berüchtigsten Banditen Italiens , der Jahre hindurch zahllose
Mord - und Schandtaten verübte.

Der Briefträger -Streik in Paris.
Ein für deutsche Verhältnisse undenkbares Bild bietet

augenblicklich Paris : Die Briefträger streiken! Kein Brief,
keine Karte , keine Zeitung wurde bestellt ! Unter den Strei¬
kenden herrscht größte Erregung , alle Verhandlungsver¬
suche mit ihren Vorgesetzten scheiterten. Seit geraumer
Zeit herrscht unter den Briefträgern der französischen
Hauptstadt starke Unzufriedenheit . Sie erhalten 100 bis
130 Mark Monatsgehalt und einen jährlichen Wohnungs¬
zuschuß von 240 Mark .. Der Dienst ist nicht besonders
schwer; die französische Post befördert keine Pakete , Zei¬

tungen nur in Kreuzbändern , Postanweisungen Ö
zuholen, Expreßbriefe gibt es überhaupt nicht. «
träger verlangten seit langem Auftesserung ihres -
und Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses. ™v

der

Senat nun ihre Forderungen ablehnte , brach der

cbi

Rial
R >

Grimm in offene Empörung  aus.\2/iuum m u | | vuv vnu ^ v v w u ^ Uro
Von der Ablehnung eintraf , ließ alles die Arbellt . ^ an
und rottete sich! zusammen. In den großen P » .«riAL Ul. . - . - -En 4̂ '- ^
herrschte ohrenbetäubender Lärm , man schrie unv^ ^
den Vorgesetzten ins Gesicht: „Wir wollen unsere ^ ^ ^
besserung!" Vor der Einfahrt des Hauptpostamtc-- Dz : ^u^| |ctuuy ; -uw *v«-**rJ
teten die Streikenden aus umgestürzten Postwag^
Automobilen eine Barrikade , um die Passage der
Werke unmöglich zu machen. Als Polizei das Hi
wegräumen wallte , kam es zu einem wilden Hauvg —
liwaessen Verlauf mehrere Personen verwundet wurt^
wurde mit Ziegelsteinen und Eisenstücken geworfen,
die Nacht hinein dauerten die Tumultszenen . Die
träger erzwangen die Freigabe verhafteter Kollegen, K
die Tore der Postämter und verrammelten sie, st -
Wagen, die die Postsachen zu den in die Provinz a
den Zützen bringen wollten , nicht abfahren kann ^
Ein durch Munizipalgarden verstärktes Polizeiausg ^
gibt das Hauptpostamt . -Die Postbeamten sinnen aui

Wttna

ln flct

um sich Lebensmittel zu verschaffen, und lassenUiU > | IUJ! iCVü 'Uiviauvvv O'̂ vvv | ‘*n Iv-*v - - *- " - . .. flfc*'
Fenstern Bindfäden herab , an welche die dranst $ (■
denen Kameraden Lebensmittel anbinden . U«1 jd#
proviantierung der Eingeschlossenen zu verhindern
den die Polizeibeamten die Bindfaden ab, wenn
möglich ist. Diese Vorgänge werden von dem'p W'
mit lautem Gelächter begleitet . Der Verkehr t» $ r
gebung des .Hauptpostamtes ist unterbrochen. * ^ ^
nisterium erklärt , daß die Abfertigung der P "' ^ i^
Provinz regelmäßig stattgefunden hat . Gestern '

P

?!»>g.

versicherte ein höherer Postbeamter den Briests - !
der Minister ihre Abgesandten empfangen wür^ ' M
ve» Briefesortierungssaal verließen . Die BricM .^ stst
bieses mit der Begründung zurück, daß. dann »

i .der Munper ihre Avge,anoren êmpfangen >"“*■ c(i
den Briefesortierungssaal verließen . Die Briest iif*1 iRnii
m ..... n ■ . . i. 11 Sr
an ihre Stelle gesetzt würden . Der Beamte verstnjvv utvuv - »vwvv ' v-*». ~ ^ ~ ^ ' iT̂ U» v m -li
dieses nicht der Fall sein werde, und fügte jc tf# *
Minister die Abordnung empfangen würde, wen ^ PJyJcxttt|t€t ote viüoroiuiug ^ §11
beamten die Arbeit unverzüglich wieder aus»
den. Die Briefträger haben darauf nach einer
die Arbeit wieder ausgenommen. leit:

»irDie olympischen Spiele -jjr
)—( Paris,  21 . Juni . Auf dem Kongreß

pische Spiele  wurden auf Ansuchen
von sieben Nationen entgegen dem frühercu
Wichte und Hanteln zugelassen. Darauf ^ww ^ - ...»ima)ie uuv q̂ uai-ctu sr». «zu«*»*, —
gramm für den turnerischen Zwölfkampf u> Mlv»^
kampf nach dem Reglement des europärsstu 51 ^
und dem schwedischen System unter Ausschlußhc ^
angenoniinen, aber nur für 1916. Der ^ .̂ ,1 v»" ^
sodann, zwei Wettbewerbe zu schaffen für
und sechs Meter Länge, ebenfalls unter
Frauen . Die Zulassung des Hockehspielsw» ^
dagegen das Golfspiel mit 53 gegen 39 ^ $ iiW
Zulassung der Frauen angenommen. ^ stZUMIIUNg uei tfUUltn uiujcuuraimu. rl -ffh »- .s
wurde Schlittschuh- und Skilaufen sakulr^ ^,ftraA stlb'
schluß der Frauen zugelassen. Trotz eureŝ B^
deutschen Delegation , den Wettbewerb im 5^+(>m KSfipf mtgferfitcn su lassen, wurde 11tem Säbel ausfechten zu lassen, wurde ....
Vorschlag, der von Schweden unterstutzr P-
gebräuchliche leichte Degen beibehalten, w^ -^ lfê . ,^sscr
nale Verband kein Reglement für das
Die Frauen wurden von diesem Wettbewe A „ re

)- ( Paris, 22. Juni . Der KvngreV.^ ag ^ ^
pischen Spiele beschäftigte sich
Frage der Klassifizierung und beschloß, °
von Sport eine Klassifizierung »ach de» »
setzen. Eine bessere Klassifizierung - aus» Mst
Kongreß ab. Der Vorschlag, der D0nJjSif i
jedem Entscheidungskampf 6 Bererne u * 2 » ^,: " -
4 Mann zuzulassen, wurde mit 75 gegen/
genommen. Die Vertreter der Verernrgtt« ^
Deutschlands stimmten gegen den Eoll > -
setzte schließlich die Zahl der Teilnehm
fest.

Paris , 23. Juni. Der internatio 'M^
.«o'10

>."0 st

öte Olympischen Spiele sprach in nicĥ ^
Vunsch aus , daß die Sprele kunftrg ^ ^

Wochen dauern sollten . Obglerch ge> ^ urd^ .
bewerbcrn bereits zu hoch befunve ^ ,<

■pP,
W hoch besun'n .. £iltige

Wunsch verschiedener Nationen , F"ß
rufgenommen, so Bogenschießen
Hockey und Eishockey.

Spionageprozetz
24. Juni . Am ‘ ®‘ a war d/r

jjicttt . r, X  -Metz , 24. Juni. Am «• 5 sEMp
-toffels vom Königs-Jnsanterle-R ^
Zerabredung zur Spronage»m /i in v'r/ hat» ^c-

Äefünqnis und zu erneuterB-E »» ^1«
>es Soldatenstandes verurterlt ? frair̂ A ^ er ist>es Soldaten,tanves verue^ .» ' sranzr- "Tx ovc' '
einer Desertion im Aufträge Easchinen^ Ä̂rr &Z
iureaus versucht, bei Metz ein Gericĥ Mdigt .„ --
tens Teile davon zu stehlen. ^ ^ " .Ävion 0̂s uuuu,,. 5« rr - , ytaw. 1 , ApilN»

Urteil Berufung eingeleg ^ rsuck̂ ,mellt-,_ s... weaen «cri‘n
Handlung wurde Stoffels weg vc  .
Fahren und einem Monat 3 — - 1

XU  UUÜ - Ê
Unwetter « « » ÄI

'CSicoB 0 , 24. Juni. 'SS - '
Maaten heftige @t » ^ R afterz -'S,
ifota trug der Sturm den Cha PersonenLL  h,,.rlwn verstört und E >e

^fl

r( f. «
■/ Bill/,eistZt<

Häuser wurden zerstört uno Meitere»H v ■ c r*
Chicago,  24 . li

- Schade'
ileitunget

'Die Tegrap^ '̂ stäirdig

ind bei dem Orkan in  ^
onen um ge komme  n . Zchad
»ä « ; * * *Dollars geschätzt. pol
:rührten Gegenden srnd 1



$£ . Das 29. I -hr-SI-A
>chal^ > Kircheugtsangvereiue in Erbenheim.
$ 2ahresfest der evang. Kirchen-Gesangvereinedes

,, öirks Wiesbaden zu Erbenheim nahm einen schönen
jcftri®1 litiü, Uc(?eral(: waren die Häuser mit Kränze und Fahnen
liê tot« ’i, " • ^"Uden mehr Freiquartiere zur Verfügung,

äint̂ fc@pif enuti9te- ~ ’e gastfreundliche Aufnahme wurde don
tjm  anerkannt . Am Samstag fand die Vertreter-
0ßf- ^)>x>̂ 9 >̂tt , die Herr Konsistorialrat Jäger aus Bierstadt

' Vorsitz., Herr Pfarrer Veesemeier- Wiesbaden,
«d ? der l' der Begrüßung schlug der Leiter der Bersamm-

tfJL »esu» ' ,ö<:nt  Erkrankten Grüße und Wiinsche für baldige
% LJ " egraphisch zu übermitteln. Aus dem Jahres-

/ . 2 .Pwrrers Schlosser-Wiesbaden entnehmen
^ s. Di, Dillenburg und St . Goarshausen, eingegangen

* ^treten ^ iederzahl ist dieselbe geblieben, da neue Ehöre
Als Festort für nächstes Jahr hatte sich

&te Geklagt wurde von einem Dirigenten dar-
btE p„r' tt  Kirchenvorstand den Chor so wenig unterstütze
i d»s ^ bttsfahigkeit deshalb fraglich sei. Wie der Ver-

lk. Konsistoriums mitteilte, soll eine Anregung,
' L c ^ur Hebung des musikalischen Teiles des

8<N: ^ ..wesentlich beitragen, zu unterstützen, demnächst
^ch h,UDer war schon vor einiger Zeit im Konsistorium

^atrag des hiesigen Kirchenchores,
»̂ ..Men des Hauptvereins, Herrn Lehrer Hofheinz in

rr am 1. Juni auf eine 50jährige Wirksamkeit
Knückblicken konnte, eine Ehrung zuteil werden

einstimmige Annahme. Tie Art und Weise der
e öcm Vorstand überlassen. Tie Begrüßnngsver-

# ^ hernĵ lche der Ortsgeistliche, Herr Pfarrer Hnm-
Ö ilC! J ^ r ® Worten eröffnet», bot eine Reihe Männer-
k ij^chorez ?ns. Erbenheims, gemischte Ehöre des dortigen
* F 5lQjj'0.!U'e ^ei; Kirchenchöre von Schierstein, Sonnen-

L - S ? de41. "ÄJL,

V biassauer Chores.
11 Uhr fand
Im Anschluß daran wurden die Chöre^ Kix̂ ^ um 11 Uhr fand die Probe in der hübsch reno-Sf'-" att'

»ns, auch 2 Terzetts von Damen des Sonnen
Kitt,
he
iesck

""ütn ^Rennplatzes hatte man vor der Hauptprobe
, n° V . cv , / - ». i

S;
ii<

mtfjV Ipn
Ü

.. I t . »«t «, [ »■: o “ > «ni |U)i« u vu.ru u luumeu uie
U# '[J ’SUitgw ttlmtcu  Straßen des Dorfes geführt. Eine

1}  des p, ĉ figattesdienst um  2i/ s Uhr wurde unter
^ , bist Lehrers Hofheinz 6 Chöre gesungen im
t|, '®fnetQrc] ® er,n der Festgemeinde. Tie Festpredigt hielt
Lt ^ erset ^^ atendent Ohly aus Wiesbaden über den
fertig iin*/itCr  Vertrauen nicht weg, welches eine große
sî igkeit\ ~' c gedankenreiche, erbauliche, von Glan-
^ ) ?uf den̂ E ^̂ "9^ne Predigt mit den Chören und
^ilneh ^ j" ^ an des Gottesvertrauens gestimmt, wird
Pt.^ lung t(

>e Pe
»CllQnnt fc- r . . " ‘•»i- » IHBWUVU ,-)“ *» Vi.ijn . il'

_ ^abe, und dankte Herrn Hofheinz für die

V>n,g , w unvergeßlich sein. Im Anschlüsse an die
^ Konsistorialrat Jäger den Chormitgliedern

^ ' Itot , Ojerjammlung den Dirigenten zuni Ehren-

langjährige Leitung des Vereins. Herr Generalsuperintendent
Ohly übermittelte in herzlichen Worten die Anerkennung der
segensreichenTätigkeit des Jubilars im Dienste der Kirche.
Bewegten Herzens dankte Herr Hofheinz; möge er noch lange die
Leitung der Massenchöre in der Hand haben! — Tie Nach¬
versammlung mußte wegen der großen Teilnehmerzahl in 2
Lokalen stattsindcn; es wechselten Vorträge von Gefangen
mit Ansprachen ab. Ten Teilnehmern des Jahresfestes wird
dasselbe nicht nur eine angenehme Erinnerung sein, sondern
ihnen auch in gesanglicher Beziehung manche Anregung ge¬
boten haben.

Telephonische Äkachrichten.
Meiningen,  25 . Juni . Wie das Meininger Tage¬

blatt meldet, ist He rzo g G e o r g 2 . von Sachsen-Meinin¬
gen heute 2,25 Uhr in Bad Wildungen gestorben.

Berlin,  25 . Juni . Ueber die Fahrt auf Leben und
Tod, die der Flieger Landmann gestern zu bestehen hatte,
wird noch folgendes gemeldet: Gegen 11 Vs Uhr vormittags
zog eine so schwere Wolkenwand heraus, daß Landsmann
unschlüssig wurde, ob er die Früchte seiner 14stündigen
Fahrt preisgeben und landen sollte. Der schwere Albatros-
Doppeldecker wurde wie ein Spielzeug geschleudert, und die
Böen warfen das Flugzeug nach allen Himmelsrichtungen.
Landsmann kämpfte mit Verzweiflung. „ Schließlich glückte
es ihm, den Westwind in den Rücken zu bekommen, und mit
einer Geschwindigkeitvon 180=200 Kilometer in der Stunde
flog er vor dem Gewitter bis nach Liegnitz, wo er nach einer
Fahrt von 17 Stunden und 31 Minuten glatt vor der Luft-
jchisfhallc landete.

Berlin,  25 . Juni . Infolge der starken Regengüsse
in den letzten Tagen fand in der Bismarckstraße ein Erd¬
rutsch statt . Eine Granitplatte versank ca. IV2 Meter tief.
Unfälle sind noch nicht vorgekommen. Unter der Bismarck¬
straße befindet sich die Untergrundbahn.

Petersburg,  25 . Juni . Die Reichsduma hat das
Budget angenommen und dabei alle herabgesetzten Forde¬
rungen wieder hergestellt.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Am Sonntag nachmittag ist im
Rheinischen Hof , Bad Ems
ein seidener Regenschr - m

vertauscht [«89  >
worden. Rückgabe daselbst erdete n.
5 1 11 isll)mmedri.Haufe täiü." i v Ärt .zu verdien. Pest!art-
genügt.R.Hinrichs, Hamburg 15

Guterh. Schreibsekretiir
zn ve'.kaufen. (2886

C. Rührig . Bad EmS

Fr . Endrich nimmt die Aus¬
sagen gegen Fr . Kvtzman«
zurück. <2897
Zollhaus , den 24. Juni 1914.

SLadtVerordneLeu-SLtzrrrrg.
Montag, de» 2S. Juni 1!H4. nachm 4 Uhr.

Tagesordnung:
Vorlagen des Magistrats:

1. Geländeaustausch zwischen der Stadt und zwei Pri¬
vatbesitzern.

2. Versteuerung der Dr . Vogler-Stiftung.
3. Beitrag für ein Nassauer-Denkmal bei Waterloo.
4. Abrechnung über die Erneuerung des Bürgersteigs

bei dem Kursaalgebäude.
5. Vermehrung der Mitgliederzahl der Schuldepu¬

tation.
6. Abrechnung über die Herstellung des Regenwasser¬

kanals im Kurhof.
7. Anbringung eines Vordaches an der Oüftverkaufs-

halle neben dem Rathaus.
8. Genehmigung des Vertrages über die Ziegerlbock-

haltuug.
9. Grundstücksverpachtung.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit eingcladen.
B «rd Ems , den 25. Juni 1914.

Der Stavrverorvneterrvorsteher.
_ C. Rücker.  _

Besuch der gewerblichen Fonbildungsschule.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 23.

April 1914 betreffend dcn Besuch des Unterrichts in der
hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule, wird weiter darauf
aufmerksam gemacht, daß die Verpflichtung zum Besuch des
Unterrichts durch die Handwerkslehrlinge für die ganze Dauer
der Lehrzeit nötigenfalls auch über das 18. Lebensjahr hinaus
r,u» für den Zeichenvnterricht besteht. Für die übrigen
Unterrichtsfächer endet die Verpflichtung mit dem vollendeten
17. Lebensjahr.

Bckd Ems, den 24. Juni 1914.
_ Der Magistrat.

&8S3

Feinste Holländer Angelschellfische, Geestemünder
Schellfische, Haibutte. Schollen, Notzungen, Seehecht,
Zander, Blaufelche, Steinbutts, Seezungen, LimandeS,
Merlans, Plies, Maquercaux, Kabeljau und Rhein¬
salm im Anschnitt empfiehlt (2893

.Albert Kauth , Fischhandlung, Ems.
Telefon 20.

l'ti
1i»*
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Kragend billige Kaufgelegenbeit ft weis» Waren jeder Art!
P S* 5® Blusen I Weisse Kleider I Weisse Röcke

4.58, 550 , 650 . j| j 7.50, 9.50, 12.50, 17.50 |j 2.50, 3.50, 4.50, 6.50
— . - . — Wert das Doppelte!

e Leib -Wäsche | Weisse Schürzen Jfj Tisch- u. Bettwäsche
’Vhaiis JT.Scimiidt «Bai Sms



GtrLLZdsLÄcksverpachtrmg»
Freitag , den 2 « Juni lfd . Jrs .» vorm . S Uhr

wird die Verpachtung der städtischen Grundstücke fortgesetzt
wie folgt:

Distrikt Fahnenberg,
Distrikt Eisenbach,
Distrikt Vor der Loos,
Distrikt Pützbach,
Distrikt Alte Hütte,
Distrikt Tollgraben,
Distrikt Breitschied,
Distrikt Appegrube,
Distrikt Hartmannsgraben,
Distrikt Obere Kunzbach,

; ' Distrikt Untere Kunzbach-
Distrikt Vor den Erlen,
Distrikt Bohnenstück,
Distrikt Bernzbach,
Distrikt Höschen,
Distrikt Austerstücke.

Gleichzeitig mit dieser Verpachtung werden auch in
diesen Flurabteilungen die Wegeböschungen mit den daraus
stehenden Obstbäumen verpachtet.

Die Verpachtung erfolgt vom 1. Januar 1915 ab auf
die Dauer von 10 Jahren.

Bad Ems,  den 24. Juni 1914.
> Der Magistrat.

Ei «re1ch«»g vo« Rechnungen.
Zwecks Fertigstellung der Abrcchnungsarbeiten für den

Theatsrneubau zu Bad Ems werden sämtliche Unternehmer
hierdurch aufgesordert , ihre etwa noch rückständigen Rechnungen
bis spätestens Montag . Sen 29 . Juni 1914 an uns ein¬
zureichen . (2869

Bad Ems . den 23. Juni 1914.
_ Gonränenftskalische Bauverwalt «rrg

liobenflaufett-Kino
Römerstraße 62  Bad Cnrs Central -Hotel

Voranzeige!
Samstag , den 27 . bis irrkl. Montag , den 29 . Juni.

Nur drei Tage!
Düs größte Filmwunder der Welt!

DieHerrindesNils
(Cleopatra).

Die Tragödie zweier Welten . Schauspiel in 5 Akten.
3000 MUwirkeude!

„Die Herrin des Nils " , das Produkt der Eines Gesellschaft,
Rom — dieselbe Firma , welche das große Werk „Quo
vaclis ?-' kekvocgebracht hat — bietet das Gewaltigste , was
Menschenaugen geboten werden kann und ü v e r t r i f f t nach
dem einstimmigen Urteil aller maßgebenden Kritiken an
Schönheit der Szenen, ' an Naturwahrheit der Milieu -Schil¬
derung , an Schärfe und Farbigkeit der Darstellung , ebenso
an Bildungswert selbst „Quo vadis ? “ bet weitem-

Spieldauer über 2 Stunde « !
Geschlossene VorstellungenErhöhte  Preise!

Alles Nähere in der Samstag -Anzeige . <2888

BewMtumchlMß,
Für die Herstellung einer neuen Abortanlage  in

der Realschule stehen folgende Arbeiten zur öffentlichen Ver¬
dingung:

1. Abbruch -, Erd - und Maurerarbeiten,
2. Zimmerarbeiten,
3. Dachdeckerarbeiten,
4. Tüncherarbeiten,
5. Schlofserarbeiten,
6. Glaserarbeiten,
7. Klempnerarbeiten,
8. Schreinerarbeiten,
9 . Anstreicherarbeiten.

Angebote lind verschlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis spätestens

Montag , &en  6 - Jttli , vormittags II Uhr
an den Magistrat einzureichen , zu welcher Zeit dieselben
in Gegenwart etwa erschienener Bieter geöffnet lverden.

Angebotsformulare lverden auf dem Büro der Be¬
triebsverwaltung abgegeben.

Diez,  den 23. Juni 1914.
Der Magistrat.

Metzereiarbeiter,
sowohl gelernte als auch ungelernte , finden dauernde und
gut bezahlte Akkordarbeit.

Bnderus ’isolie Eisenwerke
2872) Abteilung Carlshütte Staffel a. L.

Nassauische Landesbank Wiesbaden.
Wir legen einen Teilbetrag von

nom. 5000000 M. der neuauszugebenden4% Schuldverschrei¬
bungen der Nassauischen Landesbank„26. Ausgabe“ zum Vor-
WUM zugskurse von 98,40% (Börsenkurs 99%)

' '' in der Zeit
vom 18 . ttftSBii Ibis 11 - Juli 1014 einschliesslich

zur öffentlichen Zeichnung auf.
Die Anleihe ist unkündbar bis 1. April 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden.

Zeichnungen können erfolgen:
Bei der Hauptkasse der Nassauischen Landesbank in Wiesbaden, bei sämt¬
lichen Landesbankstellen und den Sammelstellen der Nassauischen Spar¬

kasse ; ferner bei den meisten Banken und Bankiers.
Die näheren »Zeichnungsbedingungen sind daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind

Bnüi*d @i$fefiey 9 sie werden vom Bezirksverband des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden garantiert.

Wiesbaden,  den 12. Juni 1914.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

2776)

Ortsgeschichlliche SammLrmg.
Gmser Musenm.

= Römerstratzs Nr . 53 . ....

Maarzöpfe
von ausgekämmten Haaren in guter

Geöffnet Montags , Mittwochs und Freitags von 2 bis 6 Uhr-
Eintrittspreis 25 Pfg . Gedruckter Führer 25 Pfg.

Der Archiv- und Altertumsverei « .

Meiler stoftn
in starker Qualität

per Sinik Mk. *,50
empfiehlt

Wilhelm Linkenhach, Bad Ems.
[2885

lWms loMoM[2886

mit Lagerraum und WohrmuK in guter Lage von
Bad Ems zu miete « gesucht . Offerte mit Preisangabe
unter L. 357 an die Exped . der Emser Zeitung erbeten.

Einige Waggons guterhaltene , gebrauchte gerade

Wellbleche
in jeder gewünschten Partie hat abzugeben [2864

Emil Baer , Oberlahnstein.

Ausführung , sowie Zöpfe ohne
Teile genauKordel u . einzelne

nach Haarfarbe in allen Qualitäten
und äußerst billig fertigt an

Friseur Adol ? Merkel,
Diez am Markt , [ lila

Ev , Jllliend » « « »

(Ortsgruppe des B . ^ ^ -

Ae,

Samstag de« 2'.- ~ -
abends 8 1/4 Hr ^

Wohltättgkritsfest Al 1 l
pol -Theaiersaal . IfiW
8 ‘/4 Uhr ) . Plätze za M
i M . u . 2 M . ourch % °
glieder und an der " oLpF , »
Mitglieder haben gegen Äqb Mk Un
der Mitgliedskarte freie» {01  f . ^
_ .— 4 I

Frisch cingetw

Pst. Lamtbutf
per Pfund Mk - l 'L

für Lebensmtil̂ i
Ems» Cob!enzerstvk̂ >j^

>a }SßKandidat
Lehramts suchtfut
Stelle als

Hauslehrer-,^
Offerte unler 9 . § - ®
Dcllstr . 27.

,»dte

Bl

Eine tüchtige . S-w-»'

Köchi« Ä

ll i' 1» %
HF ' » • 11

2 Zimmer «» ' ^ j ^
mit Küche *5"
Eoblenzerstr. &

'■Hl

Ais 300M«rk
monatlich

kann ep . jedermann mit meinen
Patent -Artikeln nebenbei perdienen.
Verkauf fpiel . leicht , kein Laden.
Für Waren 80 — l00 Mk . nötig.

Kleinmetall -Jndustrie,
Steglttz. (2884

4 Zimmer-MW
nt Zubehör per .' [ft . hl !<>

Schöne
4

mit Zubehör
später zu mieten »- . •
unter H. 354 an
Emser Ztg . _ - .

a« i‘
Geld sofort baf

beiw  RatenrüM "». jfcf  |
Jahre . Reell , di^ , «
W . Lützow.
witzstr . 32 . Koste«'"'
Danlschr.

Konditorei

Cafe Herman 1

eift

W tcK

»SS
19

Nassau

Telephonverzei
der Fernsprechteilnehmer des Amtes Bad ^
form ist soeben neu erschienen. Preis 5%;

Berkehrstasel
str das Lahn-, Rhein-, Mosel- und Maintal, Taunus- und Westerwalds

Das Lahntal.
an der Lahn , oberhalb Bad EmS . Auf schönem Wege
in ' / . Stunden bequem zu erreichen . Sehenswürdig¬

keiten : St . Castorkirche , Alte Befestigungsmauer , Schiefer Turm,
altes Bauernhaus . „ Altes Wirtshaus an der Lahn " , (G . Kraft ) .
Gt . Eastornkühle . Restauration und Pensionat für Sommer¬
frischler , schöner Ausflugsort dicht am Walde.

Vielbesuchter Luftkurort in waldreicher Umgebung.
Vllv vlllssllll Burgberg mit parkartigem Hochwald , Stein-
denkmal . Burgen . Schloß Stein und Park . Romantische Täler.
«onditorei und Caf6 Hermani.

Altes Schloß . Kadetten-Kreisstadt des Unterlahnkreises . . ^
anstalt Oranienstein . Vcreinigungspunkt der Lahnbahn und

Aarba ^n (Diez - WieSbadm .) Schöne Ausflüge nach allen Richtungen.
In der Nahe der Fachinger Mineralbrunnen.
Heckelmanrrs Bierhalle , W. Rensch. Pr. Bier, gute Küche, Logis-
Hotel Hof v. Holland. 1913 neuerbaut Vornehme Festsäle, Cafo-
Das vollendetste in Bezug auf Komfort , Berggarten , Terrasse , direkt
am Walde . Jagd - und Fischereigelegenhcit . Telephon 12.
Hotel Oranten, dem Bahnhof gegenüber. HotelI. Ranges. Erst¬
klassiges Bier - und Weinrestaurant . Separate Speise - und Gesellschafts¬
zimmer . Anerkannt gute Küche . Ia . Biere hell und dunkel , ff . Weine.
Großer , schattiger Garten mit prachtv . Terrassen u . Grotten . H . Rose.
Hotel Viktoria- Altrenommiertes Reisende- und Touristenhotel-
Renoviert . Vorzügliche Küche . Prima Weine u . Dortmunder Biere-
Pension für Sommerfrischler . Lage : mit Berggarten am Walde . Tclcf . 20-

Gttttflim » rm her Qrthtl Altehrwürdige Bischofsstadt im
^UnDIng UU « n - -cug « Mittelpunkt des Nassauischen
Landes . Eisenbahnknotenpunkt . Sitz zahlreicher Behörden und auf¬
blühender Jndustnrn . Klimatisch und geographisch günstig gelegen.
Reger Fremden - und Geschäftsverkehr . Sehenswerte alte und neue
Baudenkmäler . Alte interessante Häuser , Straßen und Plätze . Wohl¬
gepflegte Promenaden und Parkanlagen in und außerhalb der Stadt.
Lohnender Aufenthalt für Historiker , Künstler , Kunst - und Natur¬
freunde.
Evaugelisches Gemsi « de -Haus , 2 Minuten vom Bahnhof , ständi¬
ger Rcstaurationsbetrieb , heller großer Saal mit Nebcnrünmen , natur¬
reine Weine , helle und dunkle Biere , Telephon Nr . 14.

... s»
‘•'it , “
fi . W%
W

fiö

lÖtoftrn om  Einfluß der Wiesel in die ^

Handelssachen , Amtsgericht . Ho uptsteucrarnt , ^ igeM
förstereien usw . In der Nähe Bergbau oM'„ Lpjg rcn

lager . Hotel Schütz (L. Küiigler ), alles voll ! ^

Riedcrlahnvcin
kapclle am Allcrhe !lige,iberg . Knotenpunn
Lahnbahn . Hotel Becker (Andreas Becker- .

rcno"'°

'S

Ai

«5*

Schw-izert-l bei Nie» ^
Schattige Spaziergänge.

Obe $ ^ ,0

SingW«
Reizende Partien und Aussichtspunkt| J NaUft p«#111' LfpjH'L,'
Jammertal. OmSbt&W »** 1"S V'
nachm . 3,15 Uhr ; Singhofen ° b vorm ^ ^ « 0 - (L-»n>

Minor . . Zur » Tel -! ^
gutes Haus.

Ueller Aufnahme

'l»>

\k
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Bezugspreis;

£ **• i M. 80 Pf
" -n Postanstalten

chl. Bestellgeld)
^92 Pf. ^

»nttLglichEAas-
^ b-r Sonn- und

 ̂otiertüge.
Assi  Verlag von

teti'[h? °i nmer' Ems."Brecher Nr. 7.

"Lk
rf

^kbnnkn mit km^AmlIlchtN JVFCtöblfltt4 für kn UnterlnhnKms.
(Kreis-Anzeiger) (Sahn

Preise der Anzeigers
Die einspaltige Zeile

oder deren Raun, 15 Pf^
Reklamezeüe 50 Pf.

Bei Wiederholungen
Ermäßigung.

Schriftleitung und
Geschäftsstelle:

Eins, RSmcrstraße öS,

(Kreis-Zeitung)

Bad EnrS, Donnerstag den 25. Juni 1914 68 . Jahrgang

Zweites Klatt.

Geburtstage WaLter Nernsts.
(Am 25. Juni .)

^ ' ^ Ẑ n . Phhftkern der Neuzeit ist Walter Nernst, der

^ber nicht auf technischem Gebiete liegt
n?eken ^ xEedeutung— die Erfindung der Nernst-Lampe

der Lampe, die aber deren Herstellung verteuert. Ter Glüh¬
körper mutz nach einiger Zeit erneuert werden, da allmählich
eine molekulare Veränderung des Materials eintritt . Das
Licht der Nernst-Lampe ähnelt dem Tageslicht. ki

üMj••öuni?/»• t*,u utt »icuäreu i|i> wuua jceinjj, ver
!>,' °>e CPrCiLlnen  60- Geburtstag feiert, auch weiteren Kreisen. nwduno W r,- o.. ..... .
V ‘. 8etootbU”9 - Cl naäl- if)m benannten elekirischen Lampe.

$> äii . lcüeitPrfnre ö Vi -MULUUUy ÜU
■A.  ' einer  Hauptwirkfamkeit gewesen, die eine
'($} C : Lwnal theoretische ist, Immerhin zeigt sie,
'  V ft . v̂ uttgentogg — der Gedanke in die Praxis

Interessantes aus der Türkei.
Plauderei von William  T . Be' la.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Die armen Bauern wissen vom Padischah, daß er der
Kalif ist, und kennen den Koran , damit ift's genug. Anderes
hassen sie, denn es ist gottlos , und sie halten fest an der

heutigentags — der Gedanke in Die Praxis I Tradition . Unter dieser Unwissenheit der Bevölkerung lei-
wirtschaftlich bedeutsame Resultate zu zeitigen - det natürlich die innere Festigkeit des Staates , denn sielag,

*Ak
I ^ utde — um seinen äutzeren Levensgang vor-
j<< He!: Sfarftho1!!!1 2uni 1864 zu Briesen in Westpreußen
^ cr  bas Gymnasium in Graudenz besucht

^8 . In , Oon l883 an in Zürich, Berlin, Graz und
' «ihre 1887 trat er als Assistent in das chemische

Elm Ostwalds in Leipzig ein und habilitierte
als Privatdozent für physikalische Chemie.daselbst

ü tt als ^ " vuroozenr für pyp,tratt,cye eu,emie.
-!>^ de ' außerordentlicher Professor nach Güttingen
'Sdstellt £Ct ^ al>re  später (1894) als ordentlicher Pro-n *i f«r>.)>, "i.I°̂ "ben Jahre(1895) richtete er daselbst
d>Stk? ^asehnx̂hhiikalische Chemie und Elektrochemie ein —
He3 % ^ sm'f. baren Begründung und Ausbau ihm in
fob tUfuttan„ !Inc  SU danken ist. Im Jahre 1905 erfolgte
- i' 11 Sfteaipr, ö,c  Berliner Universität, wo er seither, zum
3 aftenM ull8§rot ernannt und in die Akademie Ser
ix AschenE '' aunnen, als Dozent und Leiter des phhsi-

S daupM̂ "lUtuts" täti ^ ift
flachsten Forschung«

Nt 0n
Forschungen Walter Nernsts erfolgen

iiit,9 Elektri;^,_̂ aktrolhse, d. h. die Zerlegung von Salzen
:io[hi°n «A Hier spielt der Begriff der
iW te  ttet k ßr ?l e Rolle , worunter die Spaltung der
b h? Sieiib̂ , d̂oktrischen Strom ans dem Wege chemischer

nJ. 1 Körper ) in gewisse Bestandteile zu Ver¬
ben, ä. ^ ^ Lotten nennt. Tie letzteren wandern mit

^hnx, Olgaf. b̂en an den Polen oder Elektroden abge-
-8sizx- das Galvanisationsverfahren ' beruht.

K .Aäehrß Ed auf die zahlreichen theoretischen Arbeiten
itĥ Weith>ci  hier nur das Prinzip seiner Glühlampe

Lr" C lustlos, sonst der Leuchtprozeß der elektrischen Glüh-

fc Sfc,, "“ .
11 ifia, . .6.. ®^ Fijrpcr ist ein Gemisch verschiedene.

P •
5 l' leerp ua cicu.ii |u/cii vyuuf-

Jteien ei1.Raume stattfindet, brennt die Nernst-
Lufträume. - Ter von dem elektrischen

- - ---

diest̂^ sium.
»ui
Sbet .bet

Cer, Thorium, Uttrium usw. Tie
ivhst̂ rstoffE" Elektrolyte zersetzen sich durch den

%-4, ? ** mit r b bQS  betreffende Metall, das sich aber
St ',3 - bprr,, em  Sauerstoff der Luft zu dem Oxho

'liî krvsScb. ^ /nnt , wodurch die Leuchtwirkung her-
SS taSttm otwendig ist es bei Jngebranchsetzung

<§t ber ftanb*'tfi ber  Glühkörper vorgewärnit loird,
, entC' U|n ju ^" "vgemrnoert wrro uns ipn ,o der

:..L, lt£ b̂ WeS« vermag. Ties BorivärmenEdexh„„., - eine Flamme ( B. ein brennendes
iK<tP

burrfT7 ^ xne  Flamme (z. B. ein brennendes
^ > eine besondere selbsttätige Einrichtung

ist der furchtbare Nährboden für vie verderbliche Saat des
Aufstandes. Unzufriedene Elemente haben ein leichtes Spiel,
auf dieser Grundlage zu arbeiten . Unter Hinweis aus
die heiligen Satzungen wiegeln sie die Massen änf, zetteln
Ausstände an, und die Geschichte der letzten Aufstände in
der Türkei kann manches davon erzählen, wie diese unwissen¬
den Massen gegen die neue Regierung ausgcspielt wurden.

Die türkische Regierung hatte bislang zu viel mit ihren
eigenen Angelegenheiten und den äußeren Ereignissen zu
tun , um sich um das Kapitel „Volksbildung " auch nur küm¬
mern zu können, und hat gerade dadurch! keinen Einfluß
auf die breiten Massen der Landbevölkerung gewinnen
können, hat der Reaktion freie Hand gelassen und wird sich
jetzt langsam, Schritt für Schritt erst den Boden gewinnen
müssen, will sie ihre Reformen durchführen.

Die Folgen dieser Sünden haben die Ereignisse während
der letzten Kriege furchtbar grell beleuchtet. Die vollständig
unlvissenden Soldaten , die weder lesen noch schreiben können,
unter unwissenden Offizieren, mußten versagen ,̂ weil ihnen
die Kraft des Denkens fehlte, weil die Mannschaften vom
Lande stumpfe, geistlose Maschinen waren . Zähigkeit und Ge-
nügsarnkeit konnten aber nimmermehr das eigene Denken
ersehen. Da erst erkannten die türkischen Machthaber mit
Schrecken, daß die Türkei an ihrem Anaphabetentum zu-
glnnde gehen müßte, wenn es nicht gelingen sollte, in
die neue Generation die Saat für die Zukunft zu legen.
Und um dies hohe Ziel zu erreichen, sollen jetzt im ganzen
weiten türkischen Reiche Volksschulen gegründet, eine ttch-
tige Schulordnung eingeführt , dem Volke die Segnungen
der Schule gebracht werden.

Das hört sich so schön an : Bildung dem Volke! Leider
sieht die Sache zu sehr nach einem guten Vorsatz aus , dessen
Realisierung noch hübsch lange auf sich warten lassen wird,
denn auch heute noch denken gar viele in der Türkei : „Die
Schnelligkeit koinme vom Teufel !" Giwiß, man wird in den
Städten ein paar türkische Schulen erttchten , soweit dort
nicht schon welche sind und — dann wird man warten.
Nur keine Uebereilung!

Es ist wahr : der gegenwärtigen Generatton z. B. in
Anatolien ift schwer beizukommen. Sie steckt zu tief im

Huvwr̂ ^ . ^ asschauspieler.

>vj.rst Djxh

Fritz Neuländer.
(Nachdruck1erboten.)

Lieber Bruder!
W% ■ - u,
Ä yJS ' h Wundern, von mir nach sünf-

[l bie  kleinlichen ^ erhalten . Ich nehme
^ ir !l  ütld Tinf; Artigkeiten von damals längst
\ tö{t'f}auh ur önÜ Du gern in die Dir dar-
\He t «WfWtt  wirst.

l ' h?' Tün'Hirf unter glänzenden Bedin-
V hx°spe DinvgS Hostheater in Ratzenburg ber-
R l̂ iCte * >1° mir schr und
\Sti ) I titee Nlli-N ^ r ^ währt . Ich gedenke, eine

herdx Ql ,. C) Ehre ren Großstädten zu unter-
^ltpl ^ Ehen ln . ^ ^ ^ ohänglichkeit auch meine

rn h ' alldort einen Rezitationsabend
u,r ikl lieber Bruder , und er-
MfA i!ŝ >ib,!̂ ich hei l . ^ ottzeu, Inserate und das Son-

Auftreten den, eigentlich
^h erziele, so ist es nicht

(? ti.ber fcfmfr<. bin Pankratiusorden für Kunst
■ ^Wscht(ê ist, denn, tote gesagt, mein Ein-

l-ö'uHt'1

'#

'< +

-

ltt T*Seit "*Jue Bunnpn «̂ 'V' Villt'
Also, 0thL ^ T U Durchlaucht ist nicht

Q(tet ^ te  ulles richtig ; es hängt da-

j ’Äw « ruber Theobald.
iih?9. Brief Ä 'S ênneister Emil Fürchtegott

t bStt 8en ln igeu la£ - EX Ehchälite voroelelen polt?S I so u Ehehälfte vorgelesen hatte,
. ,o ,,' ättiien ble  DUtn . In seinem an

M? ischlA Bufreae»^ , empfing er nicht häufig
^Ersaoe,legendes enthielten . Während die

Fassung rang, warnach
äu sich gekommen.

„Also lebt dieser Lnftikus noch, seit zehn Jahren dachte
ich schon, er hätte irgendwo in Kalifornien eine Hotten-
tottin geheiratet . . . Na, hier in Dittersbach werden sie
Augen machen, ivenn der Junge wieder auftaucht . Ich
sage^ dir , Alte , von deinen Kaffeetanten wird einigen
schwindlig werden, wenn sie Theobalden Wiedersehen iverden.
Ja , wie die jung waren. . . !"

„Geh, du alter Brummbär, " entrüstete sich Frau
Knackhuhn, „freust du dich nicht ein bissel, daß du deinen
leibhaftigen Bruder Wiedersehen sollst? Und so schlimm
ist er gar nicht, wie du immer tust. Und überhaupt einen
Orden sollste kriegen, steht's in dem Briefe geschrieben. .
Und gerade gestern mußte ooch der Fritz den letzten Zwet¬
schenkuchen ausfressen, wo sein Onkel zu Besuch kommt.
Und ich muß ooch gerade mein Schwarzseidenes zum Rei¬
nigen geben, nee, wenil ich das gewußt hätt ' . . / '

„Jetzt Hörste endlich auf, Alte ! Du singst mir hier
Trauerarren vor und ich weeß nicht, wo mir der Kopp
steht. Den Saal im „Löwen" muß ich mieten, das Inse¬
rat in der Zeitung muß ich bestellen, meinen Frack muß ich
bügeln lassen . . . Soviel Ausgaben auf einmal , wo die
Leute jeden Tag weniger Fleisch essen . .

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht im
Städtchen , daß Theobald Knackhuhn nach Dittelsbach
kommen solle. Orden wolle er in der Stadt betteilen,
hieß es, und die Eisenbahnlinie würde nun auch nach
Dittersbach gelegt werden, denn Theobald halte ja aller¬
lei Beziehungen zu hohen Herren , wo er doch die rechte
Hand Seiner Durchlaucht, des Fürsten von Ratzeburg war.
Legenden wurden um das Haus Knackhuhn geivoben, und
Emil Knackhuhn machte mit seinen Fleisch- und Wurst¬
waren ein glänzendes Geschäft. Es schadete ihm nichts,
daß er, die Situation klug ausnutzend, das Format seiner
Würste täglich verkleinerte. Man kam ja nicht seiner
Ware, sondern des großen Bruders wegen.

Sumpfe der Unwissenheit, und der Weg zu ihr ist weit
und beschwerlich. Die Bewohner der weitverbreiteten Dör¬
fer und Ortschaften kommen mit der Welt in keinerlei Be¬
rührung , denn keine Straßen , keine Bahn führen zu ihnen,
und die Welt hat ihnen, die nicht lesen und nicht schreiben
können, auch nichts mitzuteilen , toeil sie's nicht verstehen
ioürden. So leben die Leute in ihrem enggezogenerr Ge¬
sichtskreis dahin wie die Bäume , sehnen sich nach gar nichts
anderem und inessen alles nach ihrem Maßstab . In ihrer
Unwissenheit enlpfinden sie nicht ihre Armut , ihr Elend,
denn sie kennen ja nichts anderes.

Die folgende kleine Episode illustriert die anatolischerr
Bauern in ihrer Armut und Genügsanikeit wohl am besten:

„Hatte da ein Bauer aus einem der inneranatolischen
Dörfer in einer wichttgen Sache nach Stambul wandern
müssen. Eirl Ereignis nicht nur für ihn, sondern auch für
das ganze Dorf.

Nach ein paar Wochen kam er zurück. Das war ■■ mit
ein Fragen nach den Herrlichkeiten Stambuls . Ob er
denn auch den Padischah gesehen habe? — Freilich ! Ganz
in der Nähe ! — Und seinen Palast auch? — Freilich, den
auch! — Sehe der Padischah gut aus ? — Freilich ! Sehr
gut ! — Ob er gehört oder gesehen habe, was der Padi¬
schah esse? — Freilich ! Jeden Tag fttsch gebackenes Brot
mit den Herzen ganz junger Zwiebeln !"

In den Städten freilich gibt es schon heute türkische
Elementarschulen, doch existiert kein Schulzwang. Die
Kinder der reichen Familien werden im Hause unterrichtet
oder eventuell in eine der fremden Schulen geschickt, doch
werden letztere hauptsächlich von den besseren ariuenischen,
griechischen und jüdischen Kindern frequenttett , abge¬
sehen natürlich von den Kindern der Europäer.

Durch Errichtung von Schulen haben verschiedene euro¬
päische Staaten es verstanden, ihre Einflußzone in der
Türkei außerordentlich zu erweitern und zu befestigen.
Der Umstand, daß diese Schulen auch durchwegs gut sind,
hat dieselben aber zu einer wahren Wohltat für die ganze
Türkei gemacht.

Die meisten Schüler» in der Türkei unterhält Frank¬
reich. Ihnen folgen in der Zahl die englischen Schulen,
die amerikanischen Schulen und die der Alliance israeiite,
die alle sehr gut besucht sind. Sonderbarerweise sind die
deutschen Schulen trotz des großen Interesses , das Deutsch¬
land in wirtschaftlicher Hinsicht an der Türkei nimmt,
dott bis jetzt in der Minderheit . Allerdings will man
auch da vorwärts streben und Versäumtes nachzuholen
suchen.

Solange das türkische Volksschulgefetznicht durchge-
führt ist, und das kann noch, recht lange dauern , sind die
fremden Schulen ein enrinenter Kulturfaktor in der Tür¬
kei. Leider sind sie nur für bemittelte Kinder der Städte
da und können ihre Segnungen nicht den Kindern der breiten
Volksschichten zuteil werden lassen. Die müssen freilich
warten , bis auch ihnen die eigene Regierung den Tisch
deckt, um den Hunger nach! Wissen daran stilleit zu
können. -

Einen Tag, nachdem Theobalds Brief in Dittersbach
eiugetrosfen war , stand im „Landboten für Dittersbach
und Umgegend" großmächtig, gesperrt gedruckt, an erster
Stelle folgende Notiz:

Ein großer Kunstgenuß steht demnächst den Bürgern
hiesiger Stadt bevor. Herr Fürstlicher Hosschauspieler
Theobald Knackhuhn aus Ratzeburg, der bereits an allen
europäischen Höfen ausgezeichnet wurde, hat sich bereit
erklärt , in seiner Heimatstadt eine Vorstellung zu ver¬
anstalten . Wir wünschen dem großen Künstler, der be¬
kanntlich ein Bruder des Fleischermeisters Emil Knack-
huhn ist, ein volles Haus und den künstlerischen Erfolg,
auf den er nach seiner internationalen Bedeutung ein
volles Anrecht hat . Herr Müller , der mit Recht so be¬
liebte Wirt des „Hotels zum Löwen" wird an diesem Abend
das Beste in Küche und Keller vorrätig haben. Spezia¬
lität : Henngssalat und Weißwürste. Im kleinen Saale des
„Löwen" treten an diesem Abend die überall gefeierten
„Oberdörfer Dialekt -Sänger " auf , worauf wir schon heute
besonders Hinweisen. Fürwahr , das künstlettsche Leben in
Dittersbach entwickelt sich zu einer Blüte , die den Neid
der Nachbarftädte erwecken muß. Weiter vorwärts in diescin
Sinne zum Heile Dittersbachs und seiner Bewohner, die
von jeher Sinn für alles Schöne gezeigt haben.

Je mehr die Woche, die Dittersbach vom Eintreffen
seines großen Sohnes trennte , sich vom Ende zuneigte,
desto länger wurden die Artikel im „Landboten". Der
Schriftleiter geriet täglich mehr aus dem Häuschen, und
im Fleischerladen des Herrn Emil Knackhuhn traten sich
die wißbegierigen Kunden gegenseitig die Hühneraugen ab.
Am Sonntag sollte der Hofschauspieler eintreffen , und
am Freitag hielt sein fleischverkaufender Bruder bereits
ein Schild parat , woraus fein säuberlich geschrieben stand:

Wegen Andrangs werden meine Verkäufsräume am
Sonnabend um 6 Uhr nachmittags geschlossen. Seinen



Lustschisfahrt.
Der Berliner Flieger Basser hat den bis¬

her in französischen Händen befindlichen Dauerweltrekord
geschlagen, indem er einen 18 Stunden langen Flug über
dem Jvhannisthaler Flugplatz und Berlin ausführte . Für
seinen Weltrekordflug erhält Baffer einen Preis von 10 000
Mark aus den Mitteln der Nationalflugspende.

Sport.
Deutscher Fußballsieg in S pauien.  Dem

Gastspiel der süddeutschen FußballmannschaftStuttgarter Kickers
in Barcelona sah die gesamte deutsche Fußballwelt mit großem
Interesse entgegen. Zum ersten Male hatten die Spanier
Gelegenheit, einer ausländischen erstklassigen Mannschaft gegen¬
überzutreten. .Wie mitgeteilt wird, zeigten die spa¬
nischen Elf ein sehr gutes Können, doch gingen die einzelnen
Leute so scharf auf den Mann, daß einige deutsche Spieler ver¬
letzt wurden. Mit 2 : 1 behielten nach hartnäckigem Kampf
die Stuttgarter die Oberhand. Tie besten Leute bei den Kickers
waren Kipp, Rüdinger und der Torwächter Hofmeister. Bei
den Spaniern war der Hauptmann ein ehemaliger englischer
Berufsspieler. In einem weiteren Spiel gewannen die Spa¬
nier 2:1.

*1«* Bad Ems und Amgegeno
Bad Ems,  den 25 Juni 1914.

e Kgl . Kursaal . Der gestrige melodramatisch --dekla-
matorische Abend von Frl . Sofie Hesse Mer  war wieder
eine Offenbarung der Kunst des gesprochenen Wortes , die
der Zuhörerschaft umso eindrucksvoller erschien, als die
Vortragende mit ihrer ebenso gründlichen wie vielseitigen
Begabung auf diesem Gebiete alle Empfindungen mit der¬
gleichen Sicherheit und Ursprünglichkeit meistert. Frl.
Hessemer, die ja jedes Jahr hier einkehrt, verfügt über ein
großes Repertoire und bot auch diesmal wieder fast durch¬
weg neue hier von ihr noch nicht vorgetragene Dichtungen
beliebter Dichter , besonders von Gustav Falke, v. Münch¬
hausen, Liliencron , v. Hoffmannsthal , Josepha Metz u. a.
Mit dem Vortrage voit „Gestorben" u,td „Die Schnitterin"
von Gustav Falke leitete sie den Abend ein ; gar ergreifend
war die Seelenschilderung der um das Leben ihres letzten
Sohnes kämpfenden Mutter , und gefesselt lauschte man den
folgenden gehaltreichen Darbietungen , deren Glanzstück
Wildenbruchs „Hexenlied" bildete. Dieses packende Ge¬
dicht von dem alten Mönch, der in seiner letzten Stunde
statt Gebete und Psalmen Lieder singt von sündiger Lust,
die alles erfüllen , die darin zum Ausdruck gebrachte Auf¬
fassung der Seele unv Sinnen und alles menschliche Wesen
beherrschenden Liebe wurde in hinreißender Weise mit
dramatischer Wucht zur Geltung gebracht und löste starken
Beifall aus . Die Begleitung nur Klavier nach der Kom¬
position von Schilling führte Herr Georg Hetzel aus
Frankfurt a . M . in feinsinniger Weise aus und gab auch
mit dem Bortrag mehrerer schwieriger Kompositionen von
Beethoven , Chopin und Liszt Proben eines hervorragenden
Könnens , so daß auch ihm seitens des Publikums Aus¬
zeichnung zuteil wurde. Frl . Hessemer, die zum Schluß
mit mehreren ansprechenden Sachen heiteren Charakters
aufwartete , wurden zahlreiche prächtige Blumenspenden
überreicht.

e Kgl . Kurthcater . Nochmals sei auf die heutige Auf¬
führung der Johann Strauß 'schen Operette „ 10 01 N a cht "
yingewiesen, die für Ems eine Erstaufführung bedeutet. Zu¬
gleich sei bemerkt, daß die orientalischen Teppiche, die
im zweiten Akt zur Verwendung kommen, vom Kaufhaus
I . Schmidt in liebenswürdiger Weise zur Verfügung ge¬
stellt worden sind.

e Theatcrsaal des Hotel Metropole . (Altes Kur¬
theater ). Die berühmte Tängerin M a r h D e b a ist plötz¬
lich an einer Magenvergiftung erkrankt , u. so muß das an-
gesagte Gastspiel am kommenden Sonntag abend aussal-
len. Sobald Frl . Mary Deba wieder hergestellt ist, wird
ein anderer Gastspieltag vereinbart.

* * *

: !: FC. Aus Nassau , 24. Juni . Die Mitglieder des
Landes - Ausschusses,  denen sich der Oberpräsident
der Provinz Hessen-Nassau, Exzellenz Hengstenberg ange¬
schlossen hat , unternehmen am 25. und 26. Juni ctzte
Automobilfahrt  durch einen Teil des Regierungs¬
bezirks zur Besichtigung der Bezirksstraßen und Vizinal-
wege, sowie der mit Teermakadam befestigten staubfreien
Straßenstrecken, die voraussichtlich auch während des dies¬
jährigen „Riesen-Kaisermanövers " von einem Teil der Trup¬
pen benutzt werden. Die Besichtigungsfahrt geht von Wies¬
baden über Eltville -Nastätten nach Niederlahnstein . Hier
findet eine Besichtigung der Gewerbeausstellung statt . Bon
Niederlahnstein führt die Fahrt die Teilnehmer nach Bad
Ems.  Bon da geht es auf der mit Teermakadam
befestigten, staubfreien Straße über Dausenau nach Nassau.
Bon hier aus Besuch der Anstalt Scheuern, worauf die Lan¬
desausschußmitglieder die Fahrt über Laurenburg , Holz-

pp. verehrlichen Kunden hält sich weiter bestens emp¬
fohlen. Emil Knackhuhn.

In den Kaffeekränzchen Dittersbachs spielten sich
täglich turbulente Szenen ab. Reift Ehefrauen mit dem
Ansatz zur Fettleibigkeit stritten sich mit der Mundfertigkeit
homerischer Helden darum , lvelcher von ihnen Theobald
vor fünfzehn Jahren seine Gunst in weitgehendstem Maße
hatte zuteil werden lassen. Längst begrabene Kriegsbeile
wurden wieder in den feinsten Frauenhänden geschwungen.
Jugendfreundinnen fuhren sich grimmig mit Gezeter in die
Haare , Gerüchte von Ehescheidungen schwirrten durch das
Städtchen , an allen Stammtischen gärte es, Bierseidel
wurden mit Energie auf- und zugeklappt, und die Back¬
fische lasen mit glühenden Wangen Schillers Werke, um vor
dem litcraturkundigen Hofschauspieler in Ehren bestehen
zu können. Kurzum, seit den glorreichen Tagen, da die
„Dittersbacher Schützengefellschaft" ihr 50jähriges Be¬
stehen gefeiert hatte , war Dittersbach nicht mehr von einem
derartigen Taumel befallen worden.

(Schluß folgt.)

appel, Diez  nach Limburg fortsetzcn, wo sie am Nach¬
mittage eintrefftn.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 25 . Juni 1914.

d Tic Bolksbibliothck in Diez besteht jetzt 10 Jahre.
Sic gilt als eine vielbenutzte, beliebte Einrichtung unserer
Stadt , die einem wahren sozialen Bedürfnis Rechnung trägt
und die es verdient , weiter ausgebaut und vervollkommnet
zu werden. Hiezu aber bedarf es mehr als bisher der Mit-
arbeil und Unterstützung der Bürgerschaft . Mit nachste¬
hender Rechenschaft über die Tätigkeit des Ausschusses in
den verflossenen 10 Jahren hofft derselbe alte Freunde und
Förderer für die gute Sache zurück- und neue hinzugewumen
zu können. Der eigentliche Gründungstag der Bvlks-
bibliothek ist der 4. August 1904. An diesem Tage haben
einige Männer unserer Stadt unter dem Vorsitz des Bürger¬
meisters die Gründung einer Volksbibliothek beschlossen,
die durch die einmütige Zustimmung einer von vielen Freun¬
den besuchten öffentlichen Versammlung am 19. September
1904 besiegelt wurde und schon am 22. Oktober in dem
Hause des Herrn G. Günther , Wilhelmstraße eröffnet werden
konnte. Reiche freiwillige Spenden und ein Zuschuß der
Stadt von 400 Mark ermöglichten es, die Bibliothek mit
einem Bestand von 780 Büchern auszustatten , darunter
500 neu angeschaffte Bände . Alles war begeistert von diesem
neuen, einem längst empfundenen Bedürfnis Rechnung tra¬
genden Unternehmen, und der Leiter der Bibliothek, Herr-
Robert Heck, konnte täglich, teils gestiftete, teils neu ange-
schafte Bücher einreihen und schon am 26. November 1904
den ersten Katalog mit seinen 990 Nummern in Druck
geben. Mit dieser lebhaft einsetzenden Förderung der Volks-
bibliotyek stand auf gleicher Stuft ihre Benützung. Das
Verständnis für die große Bedeutung der Einrichtung fand
aber in dankenswerter Weise Ausdruck in der finanziellen
Unterstützung, die im ersten Jahre eine Summe von 559 Mk.
an Beiträgen und freiwilligen Gaben einbrachte und den
Ausschuß in den Stand setzte, den Bücherbestand in er¬
wünschter Weise zu ergänzen. Annähernd 250 ständige Mit¬
glieder (Damen und Herren) waren gewonnen, und schon
nach 2 Jahren wies der zweite neugedruckte Katalog 1500
Bücher auf. Heute beträgt der Bücherbestand 3000 Bände.
In der Benutzung der Bibliothek können wir 1910 den Höhe¬
punkt feststellen. An 158 Ausgabetagen wurden damals
8009 Bücher ausgeliehen. Im Jahre 1909 wurde das
Lokal der Bibliothek in das Haus der Frau Jmig , Alt¬
stadtstraße, verlegt. Hier waren größere Räume gewonnen,
die es ermöglichten, der Bibliothek weitere Ausdehnung und
praktischere Einrichtung zu geben. Dankbar gedenken wir
der allezeit freudigen, ehrenamtlichen Tätigkeit der Damen
und Herren unseres Bibliotheksausschusses, die sich an drei
Tagen der Woche mit der Bücherausgabe und Einholung
befaßten, dankbar gedenken wir aber auch der erfolgreichen
Tätigkeit des Gcsamtansschusses. In der richtigen Er¬
kenntnis der Forderungen unserer Zeit erweiterte er seine
Aufgabe in mannigfacher Weise. Wir nennen hier nur : Die
Veranstaltung der ernsten und schönen Feier des 100.
Todestages unseres Dichters Schiller am 7. Mai 1905 und
die Pflanzung einer Schillerlinde im Hain , die Veran¬
staltung einer Kunstwanderausstellung im Hof von Holland
im Juni 1906, die Einrichtung von Vortragsabenden unter
Mitwirkung der Gesangvereine Harmonie und Konkordia,
die Feier des Gedächtnisses des mit den Geschicken unserer
Stadt so eng verbundenen Prinzen Wilhelm 5. von Omnien
am 9. April 1908, seinem 100 jährigen Todestag , die Stadt¬
geschichtliche Ausstellung im Rathaus am 2. Juni 1906, die
Gründung einer Ortsgruppe des nassauischen Altertumsver-
eins im Jahre 1907, auf deren Entwicklung die Volksbibliv-
thek wahrlich stolz sein darf , die wohlgelungene, erhebende
Feier des Gedächtnisses der Fürstinnen Amalie und Al-
bertine von Nassau-Diez und des 200 jährigen Bestehens
der Diezer Neustadt am 14. Juli 1907, die Mitwirkung bei
der Gründung des Rhein-Main . Verbandstheaters und die
Beteiligung an den Veranstaltungen desselben, die Stein-
Gedächtnisfeier 1907, die Einrichtung eines Archivs alter
städtischer Urkunden und die Einrichtung eines ortsgeschicht¬
lichen Museums 1909 u. A. So ist die Volksbibliothek bis¬
her jederzeit ein beachtenswerter Faktor im geistigen Leben
unserer Stadt gewesen. Aber sie bedarf des beständigen Aus¬
baues , und zwar heute dringender als je ! Doch dazu
fehlen ihr die Mittel , denn die Jahresbeiträge belaufen sich
in diesem Jahre auf nur 250 Mark . Drum gilt es, neue
Mittel zu schaffen und daher treten wir an den Opfer¬
sinn unserer Bürgerschaft heran und bitten : Helft alle¬
samt, daß die Volksbibliothek lebensfähig erhalten bleibt.
Gebt ihr opferfreudig die finanzielle Kraft , sich weiter
auszubauen und auch in Zukunft geistige Anregung und
Förderung allen vermitteln zu können! Ihr dient damit
einer guten und edlen Sache ! Die Hauptversammlung vom
14. d. Mts . hat beschlossen, vom 1. Juni 1914 ab für die
Bücherausgabe eine Leihgebühr von 5 Pfg . pro Band und 4
Wochen Lesezeit zu erheben, gewiß ein bescheidenes Scherf¬
lein für die Benutzung. Sie hat ferner beschlossen, an
die Bürgerschaft von Diez die dringende Bitte zu richten, der
Bibliothek als Mitglied beizutreten , damit durch feste Jah¬
resbeiträge (Mindestbetrag 1.20 Mark ) ein Fonds gesichert
wird, der den weiteren Ausbau des Unternehmens ermög¬
licht. Zugleich ist der Name unserer Bibliothek in Rück¬
sicht auf ihre Bedeutung und Zugehörigkeit in „Stadt-
bibliothek"  umgeändert worden. Trage jeder sein
Scherflcin bei, zu diesem so schönen und uns im Lauft der
Jahre so lieb gewordenen Unternehmen, auf daß, lvenn dem¬
nächst seine Aufnahme in dem Stadthaus (der jetzigen
fiskalischen Kaserne) sich vollzieht, man sagen kann, unsere
Bibliothek ist noch reicher und vollkommener geworden, sie
ist der Stolz unserer Bürgerschaft.

d Die Kreissynodc Diez tagt in diesem Jahre am
Dienstag , den 14. Juli , vormittags 10 Uhr im Hotel „Hof
von Holland " hier.

d Lorn morsest . Das alljährlich stattfindend ^
merfest' an der Kadettenanstalt „Oranienstein
kommenden Samstag abgehalten.

Aus Nassau und Umgegen^
N a i sa u , den 25. Zur» .

n Bcsitzwcchscl . Herr Landesbankrendant
sein Haus an Herrn Hotelier Paul Weber in
für 35 000 Mark verkauft. Ter Ucbergang erft«HM
Oktober. Ter neue Besitzer läßt das Haus jj«
mit neuzeitlichen Einrichtungen umbauen. Tie ■
nähme ist für den 1. Januar 1915 vorgesehen.

n Taunusklub Nassau . An der Wanderung
klubs nach der Stammburg Hohenzollern beteiligt"
einige Herren des hiesigen Zweigvereins, welche
mit großer Befriedigung zurückkchrten. Ter hiesM
ternimmt nächsten Sonntag eine Wanderung, “Lj
schönste in der näheren Umgebung bezeichnen m
Abfahrt erfolgt 12.45 nach Niederlahnstein. S-'0” rfi_
die Wanderung zunächst nach der Ruppertsklwn«"
es ist dies ein schluchtenartiges, überaus enges 8 '
man es im Lahntal nicht wieder findet. Bon CI(3$ ^
auf der Höhe gelegenen „Waldschenke" führt
nach kurzer Rast durch herrlichen Buchenwald
höhe, wo man einen herrlichen Blick auf das W 1^ - in*
Im Hintergrund grüßen die Eifclberge herüber.
unten ist man von hier auf dem Kraykopftch-' .̂
Wirtschaftsränme und schattiger Garten zur Ei«» '
einladen. Nach kurzer Wanderung im Bienhorn"
nach dem Festungswerk Asterstein gewandert; NŴ ^
Kriegerdenkmal 1866 aus einen prächtigen Blick*
Rheinstrom und Koblenz und die Mosel. In wen
ist man in Ehrcnbreitstein, von wo aus man o’1 ^
bahn nach Niederlahnstein oder Koblenz 9C
7.27 oder 8.19 wieder in Nassau sein.

Neues aus aller Welt.

lang!

Unweit Hönningen  wurde gestern die
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15jährigen jungen Mannes ans dem ^
mehrere schwere Wunden am Kopf und Gesichta >fjjcty
Knie war ein Draht geschlungen. Ta es
ein schweres Verbrechen handelt, wurde ^ sji
eine Untersuchung eingeleitet. iE

Tie in H a g en verstorbenen Schw esterv
ibr Vermögen von 120 000 Mark der Stadt,

' si
)
cs

Tie Zinsen sollen zur Unterstützung bedürft' Lpii?'
Bürger verwandt werden. Weitere 80 000
- "'chtnissc an das Dienst- und Pflegeperso"" ^

Aus Unvorsichtigkeit hat sich in B 0 ch" « ft
niori rfvrv f i P 1T /. Ill̂ llcÜ«Gerichtssekretärs Engel erscho sscn. Imch

mehreren Freundinnen, die bei ihr zu Bck j«’
ntttoÄ ft^ nHn ’fViPrS ovffävPtt 0(1^ Jt .rMechanimns eines Revolvers erklären,

Waffe, und die Kugel drang der unvorstam»
Schläfe. Tie Schwerverletztestarb ans 5C'
Krankenhaus.

Auf der A.-G. für Hüttenbetrieb in ^
ci1

zwei Arbeiter einen Durch führungsschacht, -
trotzdem das Betreten von dem Werk vcrb
eine Rohrleitung abbrachen, wurden sie vo" r

cfl1

Gas betäubt. Einige Stunden später fo lt&' Wf$jjt
st der Schreiber eŵ ii.

$

lif'im Schacht liegend. ,, t M"
In Berlin  ist der Schreiber c* BC1t. .■

wegen Landesverrats  verhaftet
ständig, Pläne einer auswärtigen Macht ^
Es soll sich um eine östliche Festung Hande ■jfrflr

Auf einem Berliner  WochenM̂ t B ol l
daß in der Markttasche einer Frau ein
ging,  durch die Kugel wurde ein 1"«!! ■ 1
verletzt. Tie Frau gab an , sie trage rw
Revolver in der Markttasche.

Die Inhaber der Leipziger " HjgteE
Handlung Gebr. Kohnheim, die unter ^ ape> # a
großen Schuldenlast von Leipziĝ nam .^ jgM „
waren, dort verhaftet , aber wieder ' »>

ede
Die Polizei stellte fest, daß

weil sie Nachweisen konnten, von Cl. v<w
bürger adoptiert zu sein, sind wiec ^ • üi
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untergebracht haben, u. zwar unter ^ '^ ^ gll
Pest über 100 000 Kronen bei ver,

°ervor einigen Tagen haben sie einem - ^
35000 Mark geschickt. Die von. 0 >
einqegangenen Verbindlichkeiten . dar>t".
Milli » » , «i », L "' « - ,,'« - .7«
Mark beteiligt . Der ungarr,che\ J ^ ein: „ ^
fahren eingeleitet , um die Adoptr ,sichô ,.ftlh
Staatsbürger , einen Gutsbesitze '
Von deutscher Seite lvurde das

rend einer Üebung im Freiem
i

aus eins derpflanzten Bajonetten lagen
sich im Schlaf so nnglückl
daß es ihn durchbohrte. 2a -S )ucrf-

In Eanton  ereigneten^ ch^ cr - '
schwemmungen von bisher Ul  T »e

!'N° Fi
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— Landwirtschaft. — Obst- und Gartenbau.

Beim Gartendoktor.
Bon M . Dankler,  Vorsitz . des Ent .-Vereines Aachen.

(Nachdruck verboten.

Endlich wieder ein paar warme Tage ; der Garten-
doktvr hat es sich in seiner Laube bequem gemacht and schaut
den Bienen zu, die heute eine ganz besondere Emsigkeit zeigen.
Ter Bauer Kleinmichel , der hoch zu Roß aufs Feld will , schaut
ebenfalls interessiert zu, hält seine Gaule an und ruft erbost:
„Tas Bienenvieh sollte auch der Kuckuck holen , die Racker
haben mir im letzten Sommer den ganzen Runkelrübensamen
verdorben . Vom Apfelbaum ging es auf die Runkelrüben,
von den Runkelrüben auf die Bohnen , und da mußte ja
alles verbasten ." Ter Gartendoktor lächelt . „Na , Klein¬
michel , so schlimm ist es doch nicht . Zunächst fliegen die Kämen
nicht so toll hin und her, wie Sie es darstellen , sondern
sie bleiben mehr bei einer Sorte resp. Familie . Bienen , die
Ihr ? blühenden Runkelrüben befliegen , gehen wohl ans ähn¬
liche Pflanzen , aber nicht auf Obsthänme und umgekehrt . Täten
sie es aber, so wäre es nicht so schlimm!, denn nur bei ganz
nahe verwandten Sorten tritt eine Vermischung ein . Ganz
anders wäre es , wenn Sie verschiedene Sorten Runkelrüben
ziehen würden , da könnte scbon eine Verbastung eintreten ."
„Ach, so", sagt Kleinmichel , „ dann reiß ich sofort den
Karottensamen (Rote Beete ) aus ." „Ganz recht, Kleinmichel ",
und mit schwerem Tritt stampften die dicken Gäule dem Felde
zu . „Grüß Gott , Herr Gartendoktor !" Ein blondlockiger
Jüngling steht vor der Laube : „Störe ich ?" „Sicher nicht:
Was haben Sie denn Hubert ?" „Gutes weniger , aber sehen
Sie , ich bin Stachelbeerengroßzüchter . Ich züchte nämlich
sechs Sträucher in sechs Sorten . Tank meiner praktischen,
sachgemäßen Behandlung tragen dieselben auch mustergültig,
aber nun finde ich jeden Morgen abgefallene Beeren . Hier
sind solche." Ter Gartendoktor betrachtet eingehend die Stiele.
„Sagen Sic einmal , saßen da keine Blattläuse an den Stem¬
peln ?" „Doch , doch, Herr Doktor ; aber die können Sie doch
nicht abstechen, da es doch sintemalen keine Rüsselkäfer sind."
„Nnd doch," sagte der Gartendoktor , „ sind die Tiere die Täter,
Sie haben selbstverständlich Rüssel , und zwar lange Säugrüssel,
und wenn sie die Blattstiele anhauchen , dann fallen die
Beeren ab." „Tanke schön, Herr Doktor , werde sofort meine
.Kugelspritze laden und eine Jagd auf Elefanten , wollte sagen
Rüsseltiere , veranstalten ." „Weidmannsheil ! Aber laden Sie
Ihre Spritze nicht mit Schrot , sondern mit Floraevit , wel¬
ches schon mehrfach empfohlen wurde ."

„Hurra ! Hurra !" So ruft der Rentner Tickenbacher schon
von weitem . „Großartige Entdeckung . Ganz neuen Schäd¬
ling entdeckt! Auf dem Wege zum Ruhme ! Diese Untiere habe
ich auf meinen Pufsbohuen entdeckt! Was tun die Kerle darauf!
Na , natürlich , Eier legen . Was konchnt daraus ? Blattläuse.
Wo sind die Tiere im Winter ? Na , in den Erbsen und
Rohnen ! Was sagen Sie nun ?"

Der Gartendoktor sagt einstweilen garnichts , denn er kommt
doch nicht zu Worte , wohl aber betrachtet er das Gekrabbel

in dem zugebundenen Bierglas , welches Herr Tickenbacher
mit mächtigem Schwung vor ihm hinstellte . „Mein lieber
Herr Tickenbacher, mit Ihrer Entdeckung ist es nichts, " „Was,
nichts ? Sie wollen wohl selbst den Ruhm ' meiner Entdeckung
einheimsen ?" „Auch nicht ." „Tann einmal los : Lassen Sie
keine Kröte auf Ihrem Herzen wachsen." „Ja , Herr Dickcn-
bacher, diesmal sind Sie hereingefallen . Tie Käfer in dem
Glase sind Weich- oder Soldatenkäfer (Telephoridcn ), die Sie
leicht an ihren Flügeldecken erkennen können , auch mit den
Erbsen - und Bohnenkäfern nicht Verivandt . Tann aber mer¬
ken Sie sich, daß Käfer stets nur Käfer , Blattläuse nur Blatt¬
läuse erzeugen , genau so wie eine Ente nur Enten - und nicht
Taubeneier legt ." Herr Dickenbacher hält sich die Ohren zu.
„Ich glaube , der Herr Toktor stichelt !" Tann schüttet er
mir sämtliche Soldatenkäfer in die Bohnen . „Ihr Honorar !"
zeigt er mit großartiger Handbewegung . „Sie brauchen nichts
zurückzugeben, und falls die Biester doch Bohnen fressen,
geht's aus Ihre Rechnung . Und nun gehe ich zum Buchhändler
und kaufe für 10 Pfennig ein populärwissenschaftliches Schäd-
lingslexikon . Morgen !"

Ein junger Herrschaftsgärtner tritt verlegen in die Laube.
„Ich muß wieder einmal kommen , Herr Doktor ." Ter Gar¬
tendoktor streckt ihm beide Hände entgegen . „Sehr angenehm,
mein Lieber ! Sie sind stets willkommen . Aber Sie machen
ein ernstes Gesicht. Eine Kultur mißlungen ?" „Nein , Herr
Toktor , das nicht, aber ich habe einen Schädling am Salat,
der mir schlaflose Nächte verursacht . Denken Sie , ich habe
sehr schönen Kopfsalat gezogen , und die Gnädige war des Lobes
voll . Seit einer Woche aber gehen beinahe täglich ein paar
Köpfe ein . Jetzt stehen sie noch gesund und frisch, und nach
einer Stunde lassen sie die Blätter hängen und gehen ein.
Ich habe nun den Schädling gefunden , aber ich kenne ihn
nicht." „Und was soll es sein ?" fragt der Gartendoktor.
„Zuerst dachte ich, es seien Mäuse ", sagt der Gärtner , „ nun
aber halte ich diese harten , braunen Würmchen dafür ." „Bra¬
vo", sagt der Gartendoktor , „das nenne ich beobachten . Las
ist der Schädling . Es ist aber kein Wurm , sondern eine Käser¬
larve , und zwar die Larve des Salat -Schnellkäfers (Lason
sputator ). Ter Käfer wird von den Kindern Knipp -Käfer ge¬
nannt , weil er, auf den Rücken gelegt , mit hörbarem Knispen
ansspringt . Tiefe Larve wird Drahtwurm genannt . Zum
Fange der Tiere legen Sie auf den Salatbeeten Kartoffelstückc
auf und fangen die Tiere , die sich oaruntcr ansammeln Tie
befallenen Pflanzen müssen mit der Wurzel ausgehoben und
die Tiere ausgelesen werden ." „Nun , wenn ich das Tier kenne,
will ichs schon kriegen . Vielen Tank ." „Keine Ursache. Guten
Morgen ."

„Morgen , Herr Gartendoktor !" „Ah, morgen , Herr Kol¬
lege von der Bieharznei . Schon so früh über Land ?" „Ja , ich
mußte zum Schulzenhof zum Hengst, der sich verletzt hatte.
Aber nun hören Sie mal , Verehrter . Ter Schulze hatte da
einen hagelneuen Dünger , den er Kalk- oder Luftstickstoff nannte.
Wollte von mir wissen , was das für ein Zeug sei, wie es ge¬
wonnen würde , wirke usw. Nun wollte ich mal fragen . „Aha,
ich verstehe, Sie Wollen da etwas imponieren ?" „Sie haben
es erraten ; und auf eine Flasche !" „Auch einverstanden ! Also,
hören Sie . Ter Kalkstickstoff oder Luststickstoff wird , toie
sein Name sagt , aus der Luft gewonnen und an Kalk gebunden.
Tie ganze Masse besteht also tatsächlich aus Stickstoff und
Kalk, und daher eignet sich der Kalkstickstofs sehr gut zur Som¬
mer- nnd Kopfdüngung . Er treibt rasch und kräftig und er¬
zielt dabei doch eine sehr wohlschmeckende und haltbare Ware.
Tas kommt daher, weil der Kalkstickstoff sehr reich an Kalk
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Endlich Ruhe . „Nein , da kommt noch ein Mütterchen nnd
hält ein paar Wcinblätter in der Hand ." „Herr Doktor , ich
habe in den letzten Jahren keine Weintrauben mehr reifbekom-
men. Alles ist schön, auf einmal beschimmeln Blätter und
Trauben , und alles ist zu Ende. In diesem Jahre hat es
noch gut gegangen. Nun finde ich aber Pünktchen auf den
Blättern . Geht cs nun wieder los ?" Ter Gartendoktor nickt
beifällig . „Brav , Frau Keho, Sorge in der Zeit . Ich habe
im vorigen Jahre Ihren Stock gesehen und weiß daher, was
ihm fehlt . Er leidet uirter dem echten Meltau (Oidium ), und
auch in diesem Jahre ist starker Befall sicher zu erwarten.
Aber Sie können Vorbeugen. Kaufen Sie ein Pfund kleinge¬
pulverte Schweselblumen und bcpudern damit den ganzen
Stock, alle Blätter , bis sie ganz gelb ausfehen , dann wird
die Krankheit nicht aufkommen . Warten Sie aber, bis der
ganze Stock „verschimmelt" ist, so kann es nicht mehr viel
nützen. Hier die kleine Schweselspritze leihe ich Ihnen gerne ."
„Besten Tank , Herr Doktor . Was ist meine Schuldigkeit ?"
„Nichts zu sagen, Frau Keho, ich freue mich, wenn alles ge¬
deiht. Also adieu und Gruß zu Haus !"

Emtcausfülle und Vertrustung.
Tie Berliner Abcndpost wendet sich unter dieser Neber-

fchrift in ihrer Nr . 135 vom 12. Juni d. Js . gegen die von
den deutschen OLstzüchtern festgesetzten Mütdestpreise für Beercn-
obst. Ter Verfasser des Aufsatzes ist über die wirklichen Vor¬
gänge nicht gut unterrichtet gewesen. Wir stellen deshalb die
wahren Tatsachen fest:

1. Mindestpreise für Beerenobst und Sauerkirschen — und
zwar ausschließlich für die Lieferung an Konserven-, Saft - und
Marmeladenfabriken , nicht etwa an Obsthändler , Private usw.
— sind schon seit dem Jahre 1912 alljährlich verabredet worden.
Ter überaus heiße und anhaltend trockene Sommer 1911 hatte
die Obstanlagen schwer geschädigt und die langjährige Arbeit vie¬
ler fleißiger deutscher Obstzüchter vernichtet . Trotz der sehr-
geringen 1911er Obsternte fuhren viele Fabriken fort , so
niedrige Preise zu zahlen , daß diese auch in den günstigsten Jah¬
ren nicht einmal die Selbstkosten einbrachten . Tie strengen,
späten Frühlingsfröste in den folgenden Jahren 1912, 13 und 14
haben der Obsternte erneut unermeßlichen Schaden zugefügt.
Trotzdem sind die im Jahre 1912 festgesetzten Mindestpreise nicht
erhöht worden.

2. Tie verabredeten Mindestpreise für 1 Pfund : Johan¬
nisbeeren 15 Pfg ., Himbeeren 30 Pfg ., Erdbeeren 25 Pfg .,
Tafelware 30 Pfg ., Sauerkirschen : Ostheimer Weichsel 23 Pfg .,
Schattenmorellen 25 Pfg ., Preßkirschen 18 Pfg ., Mirabellen 15
Pfg ., Reineclauden 12 Pfg ., sind so niedrig , daß auch zu dop¬
pelten Preisen Hausfrauen wohl noch niemals einkaufen konn¬
ten.

3. Dem D . P .-B . liegen Beweise dafür vor, daß tüch¬
tige, fleißige Obstzüchter, die ihren Beruf gründlich kennen, nach
Ausweis ihrer kaufmännischen Buchführung in den letzten ö
Jahren , in denen es in Deutschland nur eine ganze, eine halbe
Obsternte und 4 Fehlernten gab, aus ihren Obstanlagen bei
aller ihrer Arbeit nicht nur keinen Reingewinn erzielt , sondern
bares Geld zugesetzt haben.

4. Es ist unter diesen traurigen Umständen tatsächlich dahin
gekommen, daß Obstzüchter und Landwirte sich mit dem Ge¬
danken tragen , ihre Obstbäume, die Land , viele Arbeit und
dementsprechend Kosten verursachen, abzuhvlzen und statt dessen
andere Bodenkulturen zu betreiben.

5. Ter T . P .-B . erstrebt in keiner Weise hohe Obstpreise;
er bemüht sich vielmehr , den deutschen Obstbau dahin zu för¬
dern , daß die Bevölkerung vernehmlich billiges und dabei doch
gesundes Bolksobst erhält . Gerade er ist es auch gewesen, der
aus die Obstzüchter, die zum Teil viel höhere als die jetzigen
Mindestpreise erzielt hatten , seinen Einfluß ausgeübt hat,
sich auf die jetzigen niedrigen Mindestpreise zu beschränken.

Eisenach,  den 15. Juni 1914.
Ter Vorstand des D . P .-V. Lorgus.

Ter grötzie Schrecken des LnndwirieS im Sommer \\t ein
Hagelschlag. Und das wohl mit Recht, denn ein Hagelschauer
von wenigen Minuten genügt , um die Arbeit eines Jahres
zu vernichten . Ein rationell arbeitender Landwirt wird heute
zwar stets versichern nnd die Versicherungskosten als Be¬
triebskosten mitverrechnen , aber leider trifft jeder Hagel¬
schlag noch die Mehrzahl der Landwirte unversichert an , die nun
zum größten Teil in eine sehr schwierige Lage geraten . Tie
Größe des Schadens , der durch einen Hagelschlag herbeigeführt
wird , richtet sich nach der Jahreszeit und nach der betroffe¬
nen Frucht . So leiden Getreide durch einen frühen Hagel¬
schlag weniger , als es den Anschein hat , sie treiben schnell wie¬
der aus nnd bilden kräftige Schosse. Hat der Winterroggen da¬
gegen geschoßt, so muß er umgepflügt werden . Weizen und
Dinkel "werden abgemäht , treiben aber kräftig aus und liefern
noch eine halbe Ernte . Tritt kurz vor oder während der
Blüte Hagclschlag ein, fo darf man höchstens bei Sommergerste
durch Abmähen und Stehenlassen noch auf Erfolg rechnen.
Nach der Blüte untersucht man , ob die Halme nicht geknickt sind.
Ist dieses nicht der Fall , fo darf man immer noch einen mäßi¬
gen Ertrag erhoffen. War unter das Getreide Klee oder Klee¬
gras eingefät worden, fo muß sofort gemäht werden, damit der
zweite Schnitt um so besser gedeihen kann, auch würde der Klee,
wenn nicht schnell gemäht wird , unter der verhagelten Ueber-
srucht ersticken. Am wenigsten leiden Kartoffeln durch, den
Hagel, doch büßen die Knollen an Masse ein.

Obst- und Gartenbau.
GeurüscfchSdlinge.

Nicht nur unsere Obstbäume, sondern auch unsere Garten-
gemüse leiden in hohem Grade durch Schädlinge aus der Jn-
sektenwelt. Diese schädlichen Insekten sind zum größten Teile
noch vielen Gemüsezüchtern unbekannt , was ihre Bekämpfung
gar sehr erschwert.

Ter bekannteste Schädling ist wohl die Kohlraupe , das
ist die Raupe des Kohlweißlings , und ebenso bekannt ist der
Engerling , die Larve des Maikäfers . Aber außer diesen beiden
bekannten Schädlingen , zu welchen wir auch den Erdflvh
noch nennen wollen , kommen noch eine ganze Anzahl , die weni¬
ger oder gar nicht bekannt sind. Fast jede Gemüseart hat ihre
Feinde.

Ter Spargel wird von den Larven von fünferlei Spargel-
käfern und ihren entwickelten Insekten angegriffen , die Sten¬
gel werden von den Maden der Spargelfliege durchbohrt und
das Kraut wird von den Raupen verschiedener Nachtfchmetter-
linge gefressen.

Tie Wurzeln der Sellerie dienen den Maden einer Käse¬
fliege zur Nahrung ; die Made einer Bohrfliege lebt in den
Blättern , die Samen werden von den kleinen grünen Räup-
chen einer Motte verzehrt , und nicht weniger als vier große
Raupenarten werden auf ihr gefunden.

Zwiebel und Knoblauch leiden an den Wurzeln durch Enger¬
linge und verschiedene Fliegenlarven ; in den rührigen Blät¬
tern woynt und frißt die Raupe der Zwiebelschabe und die
Larve der Essigfliege. Tie Blütchsen werden vielfach durch
Eulenraupen zerstört.

Gurken , Kürbis - nnd Melonengewächse werden von der
Raupe des Pistolenvogels heimgesucht, die Samen werden von
Tausendfüßlern und Asseln augenagt . Ter Meerrettig beher¬
bergt zwei Blattkaferarten und mehrere große Raupenarten.

Die Pufsbohnen werden besonders von schwarzen Blatt¬
läusen heimgesucht, während Busch- und Stangenbohnen von
nackten Schnecken viel leiden und die Salatwurzeln durch den
Drahtwurm zerfressen werden.

Gegen alle diese Insekten ist nur Hilfe möglich, wenn
dieselbe rechtzeitig kommt. Durch Ausbrechen und Verbren¬
nen befallener Blätter oder Pflanzen kann man im Anfang v>el
erreichen. In Fällen , wo mau Kalk anwenden kann, wie
gegen den Drahtwurm , die Schnecken (durch Eingraben , Be- '
streuen oder Begießen mit einer schwachen Lösung) ist der Kampf
sehr erleichtert , daher ein Gartenfreund ebensowenig wie ein
Ackerer ohne Kalk sein sollte.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.
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Amtlicher Teil.

J .-Nr . 1092 E. Diez,  den 19. Juni 1911.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft : Uebcr Weisung des ' Wehr beitrag s bei
Verlegung des Wohnsitzes.

I. Verlegt ein Beitragspflichtiger seinen Wohnsitz in den
Beranlagungsbezirk eines anderen Bundesstaates,  so
hat die Ueberweisung desselben durch den Vorsitzenden der Ber-
anlagungskommission zu erfolgen.

Zu -diesem Zwecke sind Vorkommendenfalls Name und
Stand des Beitragspflichtigen unter Angabe:

1. der Nr. des Wehrbeitragssollbuchs,
2. der Nr. der Wehrbeitragsliste,
3. des Gesamtwehrbeitrags, und

> 4. des hierauf noch zu zahlenden Restbetrags
von der Behörde (Gemeinde-Vorstände) des Abzugsorts dem
Vorsitzendender Veranlagungskommission sofort anzuzeigen.

II. Bei Umzügen innerhalb Preußens tritt folgendes Ver¬
fahren ein:

1. Tie Behörde des Abzugsorts fügt der dem Gemeinde-
(Guts -) Vorstande des neuen Wohnorts wegen der Uebernrhme
der Staatssteuern zu übersendendenMitteilung (Muster XXVa
zu Art. 83 Gink.-Anw.) einen Auszug aus dem Sollbuch in zwei¬
facher Ausfertigung nach Muster I bei. Tie Behörde des
neuen Wohnorts übernimint daraufhin den Beitragspflichtigen
in die dritte Abteilung ihres Sollbuchs , bescheinigt auf der
einen Aussertigung unter Angabe der Nmnmer des Soll-
bnchs die Uebernahme und sendet sie zugleich mit dem Abgangs¬
beleg über die Staatssteuer der Behörde des Abzugsortes zurück.
Letztere legt den so bescheinigten Auszug zugleich mit der
Staatssteuer -Abgangsliste dem Vorsitzenden der Veranlagunas-
kvm'mission vor, welcher den Abgang in seine nach Muster K
zu führende Abgangsliste aufnimmt, ihn in der Wehrbeitrags¬
oder Zugangsliste vermerkt und dem Vorsitzenden der Veran-

lagungskvmmission des neuen Wohnorts unter Uebersendung
eistes Auszugs aus der Wehrbeitragsliste A (Zugangsliste) und
der den Beitragspflichtigen betreffenden Verhandlungen sowie
unter Angabe der Numiner des Sollbuchs der neuen Hebestelle
den noch nicht erhobenen Teil des Wehrbeitrags überiveist. Ter
bescheinigte Auszug aus dem Sollbuch ist nach, erfolgter Ueber¬
weisung der Hebestelle des Abzugsorts zurückzugeben, bei der er
als Beleg zum Sollbuch aufzubewahren ist.

2. Tie Behörde des neuen Wohnorts legt gleichzeitig mit
der Staatssteuer -Zugangsliste dem Vorsitzenden der Veran¬
lagungskommission die zweite Ausfertigung aus dem Soll-
buch des Abzugsorts vor. Ter Vorsitzende nimmt den Zugang
in seine Zugangsliste auf, versieht den Auszug aus dem Soll-
bnchc mit der Nummer der Zugangsliste und gibt ihn der Hebe-
steklc zurück, welche ihn als Beleg zu ihrem Sollbuch anfzube-
wHren hat.

Vorstehende Bestimmungen zur Kenntnis und genauen
Beachtung.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission

des Unterlahnkreises.
I . A.

Freiherr von Nagel.
Regierungsafsessor.

II.J .-sAr. tt. 4767.
Betrifft : Jugendpflege.

Zum Kreisjugendpfleger  für den Unterlahnkreis
ist für die Zeit vom 15. Mai 1914 bis 31. März 1915 der
Kicisausschuß - Assistent Wilhelm Hartung in
H hl z h e i m von dem Herrn RegierungsPräsidenten in Wies¬
baden ernannt worden.

Diez,  den 22. Juni 1914.
Der Landrat.
Tuderstadr.

I . ,Nr(. I 5524.
Diez,  den 23. Juni 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 5. ds.

Mts . — I 5004 '(Kreisblatt Nr. 130) lasse ich Ihnen
in den nächsten Tagen die erforderlichen Erhebungspapiere zur
Durchführung der am 1. Juli 1914 im Deutschen Reiche statt-
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frnbrnbcn ftatiftifct/en fflufnttftuic bcr Vorräte van t '~' . rt . / ’>. ■ / unser SuGilligung mtlbevnbev llmßänbc.
unb (rrgeugniffcn bcr ® etreibemüllerei gugeßen . Sie genaueren

H' crfcfirifteu über Qfjre Obliegenheiten bei bev ftatiftifdjen
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tociiung enttfaften auf bereit Snfaft idj hievntit Willig ne ffme.
Sie fBevteilitng bev ßdljliatten unb ffenfterbviefumfsftläge

ift fofort  boisunetfmen, fobaß  sie fiel)  spätestens am 28.
3 uni bs. IS . in ben ftänben bev  zur Slttgabe iBefaflichteten
befinden.

Sic'  Wiedereinfammtung und Bottzähligkeitsprüfung der
cuSge füllten  Zählkarten hat so zeitig zu erfolgen, daß ich
bestimmt bis zum 15. Juli  im Besitz der Zählkarten
und eine  r ausgefertigten Betriebsliste bin. Die zweite
Ausfertigung der Betriebsliste ist in dortiger Registratur sorg¬
fältig anfzubewah-ren.

Ich ersuche Sie , für die pünktliche und genaue Aus¬
führung der statistischen Aufnahme Sorge zu tragen und die
gesetzten Fristen genau  einzuhalten.

Etwaiger Mehrbedarf an Zählpapicren ist umgehend hier
anzufordern.

auf JO tWonnte GfefängniS.
Üimtmvß , 23 . Suni.

Xaü Urteil lautete

ßni Salle 2) r e dj n e v, beffcit
(Srmcrbung unb Beraubung im Sifcnbahnguge bei Xarmftabt

feilt  gerade ein  Jahr guriidlicgt, fanben, Wie bet ,,'Jlaff. Hüte"
melbet,  durch einen Beamten aus  Frankfurt Hier Wichtige
Vernehmungen unb ffcßftcllungen ftatt, ba matt  in einem

Ijiev  beschäftigten Manne den Täter vermutete und glaubte
festgenomnicnzu haben. Die eingehenden Ermittelungen
ergaben aber  für den Verdächtigen ein gutes Resultat, da das
von ihm angegebene Alibi vollständig einwandfrei nachge-
Iviesen iverden konnte. Ter Verhaftete mußte wieder auf
freien Fuß gesetzt werden. Wie sich hierbei herausstellt,
sieht er nach der vorliegenden Beschreibung dem Verdächtigen
außerordentlich ähnlich, und war schon zweimal wegen der
Tat in Haft, mußte aber regelmäßig wieder entlassen werden.
Im vorliegenden Falle erkannte auch der Ingenieur Mehne
aus Sprendlingen, der seinerzeit die genauesten. Angaben
über den angeblichen Mörder hat machen können und der des¬
halb hierher nach Limburg reiste, den Verdächtigen nicht an.

Der Köttigl. Lauvrat.
I . A.:

Freiherr von Nagel.
Regierungsaffesior.

Nichtamtlicher Teil-

Aus Prouiuz und RachÄurgebiZteu.
: !: Eine Bereifung der Lahn fand iit der Zeit vom

16. bis einschließlich 18. Juni ds. Js . unter Teilnahme ver¬
schiedener Regierungs- und Bauräte von der preußisch-hessischen
Grenze bis nach Tiez statt.

sc Billiges Schweinefleisch . Infolge der zurückgehenden
Preise sür Schweine hat die Fleischer-Innung in Hersfeld
beschlossen, von heute ab das Pfund Schweinefleisch zu 76
Pf e n n i g zu verkaufen. — In Unterliederbach im Kreise
Höchst verkauft der Karl Wagner Schweinefleisch sowie Warst
prima Ware für 70 Pfennig das Pfund.

:!-Limburg , 23. Juni . Schwurgericht.  Nachdem
der Vorsitzende die Geschworenen zur gemeinsamen Tätigkeit
willkommen geheißen, wurde gegen den Gymnasiallehrer Konr. G.
von Tillenburg wegen. Unterschlagung im Amt verhandelt.
Ter Angeklagte war Zeichenlehrer am Gymnasium in Tillen¬
burg und war ihm die Verwaltung der Gymnasialkasse über¬
tragen worden. Er ist geständig, im ganzen 22 336 Mk. unter¬
schlagen zu haben. Das Geld will er durch Wetten bei
Pferderennen verbraucht haben. Tatsächlich war der Ange-
klagte bei fast allen größeren Rennen anwesend, er fuhr sogar
bis Paris , und hat hierbei große Sumwen durch Wetten Ver¬
loren. Tic Geschworenen bejahten die Schuldfrage, sowie
dir Frage nach mildernden Umständen. Tas Gericht erkannte
dem Anträge der Königl. Staatsanwaltschaft gemäß auf l
Jahr Gefängnis und rechnete 2 Monate Untersuchungshaft
hierauf an . Der gegen den Angeklagten erlassene Haftbefehl
wurde wegen seines kränklichen Zustandes aufgehoben. —
Heute hat sich der Landmann und bisherige Gemeinderechner
Karl Heinrich F. von Fellerdilln, ebenfalls wegen Unter¬
schlagung im Amt zu verantworten. Als Verteidiger tritt
Rechtsanwalt von Förster aus. F. war seit 24. August 1905
Rechner der Gemeinde Fellerdilln. Im Jahre 1912 verkaufte
die Gemeinde Fellerdilln an den Eisenbahnfiskus ein Stück
Gemeindewald zum Preise von 6002,22 Mark. Im Dezember
1912 gelangte das Geld zur Auszahlung. Der Bürgermeister
übergab dem Angeklagten das Geld mit dem Aufträge, es so-
sori verzinslich anzulegen. I . tat dies aber nicht, sondern ver¬
wandte es zum Bau seines Wohnhauses. Ferner hat F.
nock in 32 Fällen Geldbeträge im Gesamtbetrags von 300
Mk. vereinnahmt und nicht gebucht. Sämtliche Beträge find
von dein Angeklagten der Gemeinde erstattet. Ter Ange¬
legte verteidigt sich damit, daß er die Gelder nicht sür immw
sür sich habe verwenden wollen, er habe beabsichtigt, demnächst
eine Hypothek ansznnehwen und denn das Geld znrückzue--
stattem auch habe der Bürgermeister, sein Vorgesetzter, von der
Verwendung des Geldes durch ihn Kenntnis gehabt, was van
deni als Zeuge vernommenen Bürgermeister entschieden be¬
stritten wurde. Tie Geschworenen bejahten die Schuldfrage

: !: Braubach , 23. Juni . Die Gründung des D i n kh o l -
derbades  scheint doch noch zustande kom'men zu wollen.
Nachdem man längere Zeit nichts mehr gehört hatte, sind
neuerdings wieder Verhandlungen im Gange, und der Ge-
schästsleiter bezeichnet die Aussichten für das Zustandekommen
des Bades als die denkbar günstigsten.

:!: Frankfurt a. M,, 22. Juni . Zurzeit weilen
hier etwa 80 Unteroffiziere und Deckoffiziere des Ersten
G e s ch Waders  der Hochseeflotte. Bei ihrer Ankunft
wurden die Gäste am Bahnhof von den Herren Walter v.
Rath , Kommerzienrat Majer -Leonhardt und Konsul Simo¬
nis empfangen und zur Besichtigung des Rathauses und
Römers in die Stadt geleitet. Franksnrrcr Primaner über¬
nahmen bei weiteren Besichtigungen die Führung . Am
Abend des ersten Tages waren die Seeleute Gäste des Pal-
mengarrens , am Sonntag wurden die Museen und der
Stadtwald besichtigt, woran sich ein Sommerfest im Walde
mit den Mitgliedern des Flottenvereins und des Marine¬
vereins anschloß. Der Montag war der Besichtigung einer
Reihe gewerblicher Betriebe und von Bad Homburg sowie
der Saalburg gewidmet, am Dienstag geht es zum Natio¬
naldenkmal auf dem Niederwald und nach Cvblenz, wo
die Reise ihren Abschluß findet.

Frankfurt , 23. Juni . Die Universität  Frank¬
furt  a . M. hat die königliche Genehmigung erhalten . Ober¬
bürgermeister Adickes teilte soeben einen kaiserlichen Er¬
laß mit , in dem es heißt : Da die Zuwendungen zugunsten
einer Universität in Frankfurt a. M . die Möglichkeit ge¬
ben, sie aus eigenen Mitteln zu errichten, und da die
Vorbereitungen so weit gediehen sind, daß im kommenden
Wintersemester mit dem Unterricht begonnen werden kann,
will der Monarch die Universität in Gnaden errichten und
genehmigen, daß sie in den Genuß der ihr zugewandten
Rechte eintritt . In Deutschland steigt damit die Zahl der
Universitäten auf 22; in ganz Europa gibt es 125 Univer¬
sitäten mit etwa 220000 Studenten.

: !: Königstrin i. T., 20. Juni . Die Stadtverordneten be¬
schlossen in außerordentlicher Sitzung den K u r h a u s n e u -
ba u zur Ausschreibung gelangen zu lassen und bis besten
Entwürfe zu prämiieren. Sie bewilligten für den ersten
Preis 1000, für den zweiten und dritten Preis je 500 Mark.

:!: Friedberg i. T., 23. Juni . Die Großherzoglich
hessische Handelskammer hat an die Stadtvorordnetenversamm-
lung das Ersuchen gerichtet, sie möge dem Bau einer elektrischen
Bahn von Friedberg nach Bad Nauheim nähertreten. Bekannt¬
lich ist auch der Bau einer elektrischen Bahn von Bad Nauheim
über Friedberg-Bad Homburg nach Frankfurt a. M. geplant.

:!: Winningen , 23. Juni . Ter Maurer Ernst Hautt fand
bei den Aufräumungsarbeiten zum Neubau seines am Palm¬
sonntag abgebrannten Hauses in der Bachstratze auf dem
Kellergewölbe einen vermoderten ledernen Brustbeutel mit 3
Münzen aus dem 18. Jahrhundert . Drei Geldstücke sind
Aachener Silbermünzen, darunter ein Kreuzer von >749 und
„Eine Mark Silber " 1764. Die übrigen fünf Stücke sind
Kupfermünzenvon Kurtrier : 4 Vierpfennigstücke, wovon »ins
die Jahreszahl 1761 trägt und 1 Zweipfennigstück von 1758.
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